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Rückkehrangebot
Rumäniens an Deutsche
stößt auf positives Echo

Das Angebot der neuen rumänischen Regie-
rung an alle aus Rumänien stammenden Deut-
schen, wieder in ihre Heimat zurückzukehren,
ist beim Bund der Vertriebenen auf ein positives
Echo gestoßen. Das Präsidium des Bundes der
Vertriebenen hat sich auf seiner Sitzung vom
18. März eingehend damit auseinandergesetzt.

Das Angebot der rumänischen Seite, nicht nur
ein pauschales Rückkehrrecht zu gewähren,
sondern effektiv eine Rückkehr zu Heim und
Eigentum auch gesetzlich zu ermöglichen, ist
ein in die Zukunft weisendes Signal.

Das BdV-Präsidium sagt allen aus Rumänien
stammenden und rückkehrwilligen Landsleuten

jede politische Unterstützung zu und appelliert
an sie, dieses von rumänischer Seite ausge-
sprochene Angebot ernsthaft zu prüfen.

Das BdV-Präsidium weiß, daß das Schicksal
der Rumäniendeutschen mit dem Schicksal von
Vertriebenen, die aus Gebieten stammen, die
heute unter polnischer, tschechischer oder rus-
sischer Hoheit stehen, kaum vergleichbar ist.
Rumänien war kein Vertreiberstaat wie andere.

Das BdV-Präsidium vermißt gleichwohl mit
wachsendem Befremden die Bemühungen der
Bundesregierung gegenüber ihren östlichen
Nachbarstaaten, wie der Republik Polen oder
der Tschechischen Republik, darauf hinzuwir-

ken, vergleichbare Vorschläge zu einem ge-
meinsamen Wiederaufbau der Heimatgebiete
der deutschen Heimatvertriebenen möglich zu
machen, wie sie jetzt von rumänischer Seite
beispielhaft vorgetragen wurden.

Der Vorsitzende des Demokratischen Forums
der Deutschen in Rumänien (DFDR), Dr. Paul
Philippi, wertete das Angebot der rumänischen
Regierung als Absichtserklärung, die in die rich-
tige Richtung weise und nun detaillierter Ausar-
beitung bedürfe. An dieser Ausarbeitung erwar-
te die Vertretung der deutschen Minderheit, in
allen Phasen beteiligt zu werden.

Bitte lesen Sie auf Seite 2 weiter!

Das Bild der Heimat

An der Stelle einer Fliehburg der Kelten aus vorgeschichtlicher Zeit steht die ehemalige Klosterkirche des Dominikanerordens in
01 mutz, die dem hl. Michael geweiht war. Das Kirchengebäude beeindruckt durch seine imponierenden Ausmaße: es ist etwa 60 m
lang, die mittlere Kuppel wölbt sich bis zu einer Höhe von 27 m.
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Tschechische
Reflexe

VON MANFRED MAURER

WAS HAT DER STREIT um die Atom-
energie mit der Sudetendeutschen Frage
zu tun? Im allgemeinen überhaupt nichts,
aber im besonderen Fail Tschechiens
schon etwas. Denn die tschechische Re-
gierung „löst" beide Probleme auf die
gleiche Weise: Da kämpfen in Österreich
seit Jahren nicht nur Umweltbewegungen
und Grüne, sondern sogar Landesparla-
mente und Landesregierungen gegen den
Bau des Atomkraftwerkes Temelin bei
Budweis, weil im Fall eines Atomunfalles
vom Ausmaß des GAUs in Tschernobyl die
oberösterreichische Landeshauptstadt Linz
in der Strahlenzone liegen würde. Die
Angst der Nachbarn freilich schert die
tschechische Regierung wenig. Die bür-
gerliche Klaus-Regierungspartei ignoriert
selbst die Schwesterpartei ÖVP. Aber
damit nicht genug: Vor kurzem hat die
Prager Regierung auch noch beschlossen,
im AKW Temelin den Atommüll bis zum
Jahr 2030 einfach liegen zu lassen. Auch
dagegen regt sich Protest in Österreich -
der zu nichts führen wird. Denn Prag rea-
giert mit dem bekannten tschechischen
Reflex: Wer etwas will, und sei das An-
liegen auch noch so berechtigt, wird - auf
gut österreichisch: net amai ignoriert.

DIE SUDETENDEUTSCHEN WISSEN
davon ein Lied zu singen. Wie den Atom-
gegnern in Österreich ergeht es ihnen
schon seit Jahrzehnten.

VOR 1989 WAR ALLEN KLAR, daß
nichts zu machen war. Deutschland hätte
im kalten Krieg selbst beim besten Willen
und auch mit noch so großem politischen
Druck in Prag nichts erreichen können.
Erst nach der Wende wurde die Einsicht
der Sudetendeutschen in die Nachkriegs-
realität von der Enttäuschung über die
neue Realität abgelöst. Kaum eine der neu
aufgekeimten Hoffnungen, die nicht ent-
täuscht worden wäre. Die neuen morali-
schen Autoritäten in Prag erwiesen sich als
schlaue Agenten der Scheinmoral.

SELBST DAS GUT GEMEINTE Angebot
des (direkten) Dialoges wurde und wird in
Prag ausgeschlagen. „Wir sind wir, der
Rest der Welt kann uns mal"-so scheinen
Klaus und seine Mannen zu denken.

UND RECHT HABEN SIE. Denn so-
lange niemand dem tschechischen Chauvi-
nismus Einhalt gebietet, wäre die tschechi-
sche Regierung doch blöd, würde sie das
tun, was die Nachbarn nur wollen - aber
nicht wirklich nachdrücklich verlangen und
fordern. Noch hat keiner den Tschechen
deutlich zu verstehen gegeben, daß man
im zivilisierten Europa anders miteinander
umzugehen pflegt, daß man sich hier nicht
alles bieten läßt. Wahrscheinlich wird das
auch niemand tun. Wozu aber gibt es dann
die Möglichkeit des Vetorechtes gegen die
Aufnahme neuer EU-Mitglieder?
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Den gewählten politischen Vertretern der
deutschen Minderheit Rumäniens sei bisher
noch nichts von Beschlüssen der rumänischen
Regierung bekannt, die für eine Rückkehr von
Rumäniendeutschen die notwendigen gesetz-
lichen Grundlagen abgeben könnten.

„Solche Grundlagen zu schaffen, dürfte ange-
sichts dessen, wie sich die Verhältnisse in Sie-
benbürgen, im Banat und im Sathmarer Land
inzwischen entwickelt haben, nicht leicht sein
und müßte mit viel Mut und großer Sorgfalt erst
angegangen werden", sagte Philippi in einer
Erklärung gegenüber der Presse.

Der Parlamentarische Staatssekretär beim
Bundesminister des Innern und Aussiedlerbe-
auftragte der Bundesregierung, Dr. Horst Waf-
fenschmidt, erklärte zum Angebot der rumäni-
schen Regierung:

„Das Angebot der rumänischen Regierung,
wer von den deutschen Aussiedlern nach Ru-
mänien zurückkehre, werde sein Haus, seinen
Grund und Boden und sein gesamtes Eigentum
zurückerhalten, ist zu begrüßen. Die betroffe-
nen Menschen, die jetzt in Deutschland leben,
müssen aber selbst entscheiden, ob sie ein sol-
ches Angebot annehmen wollen.

Bei meinen Gesprächen mit der rumänischen
Regierung in Bukarest Anfang April und bei den

regelmäßigen Beratungen der deutsch-rumäni-
schen Regierungskommission sollen nunmehr
auch die Rahmenbedingungen dieses Angebo-
tes erörtert werden.

Die neue rumänische Regierung kann ihre
Politik am besten deutlich machen, indem sie
den Deutschen, die noch in Rumänien verblie-
ben sind, mehr Hilfe gewährt, als diese früher
erfahren haben, so beim Erwerb von Grund und
Boden und bei der Unterhaltung kultureller und
sozialer Einrichtungen der Deutschen. Zur Zeit
wollen noch immer tausende Deutsche pro Jahr
nach Deutschland aussiedeln.

Die Bundesregierung unterstützt die deutsche
Minderheit in Rumänien zum Beispiel mit Fi-
nanzhilfen zur Existenzgründung, deutsch-ru-
mänischen Begegnungsstätten und Sozialen
Diensten. In diese Hilfen könnten auch rückkeh-
rende deutsche Aussiedler einbezogen werden.
Eine aktive deutsche Volksgruppe in Rumänien
ist nützlich für beide Länder."

Auch nach Ansicht der Sudetendeutschen
verdiene die Gesprächsbereitschaft Rumäniens
mit den Landsmannschaften große Anerken-
nung.

Als ein bedeutendes Zeichen der Vernunft
bezeichnete der Sprecher der Sudetendeut-
schen Volksgruppe, Franz Neubauer, die kürz-
lich gezeigte Gesprächsbereitschaft der rumäni-
schen Regierung mit den Landsmannschaften

der Rumäniendeutschen und die anschließend
ausgesprochene Einladung an die Deutschen,
in ihre Heimat zurückzukehren. Insbesondere
das Angebot, Rückkehrern ihr gesamtes Eigen-
tum zurückzugeben, setze - wenn den Worten
Taten folgen - Maßstäbe für ganz Ostmitteleu-
ropa.

In der Einladung des rumänischen Informa-
tionsministers Radu Boroianu im Namen der
Regierung seines Landes zeige sich gleicher-
maßen Menschlichkeit und wirtschaftliche Klug-
heit: „In Bukarest hat man völlig richtig erkannt,
daß die Schwächung oder gar der Verlust der
deutschen Volksgruppe Rumänien schweren
kulturellen und wirtschaftlichen Schaden zufügt.
Man hat dort die menschliche Größe, Fehler
früherer undemokratischer Regierungen klar
anzusprechen. Wenn Rumänien nun so han-
delt, wie es dies angekündigt hat, muß dies auf
deutscher Seite Anerkennung finden.

Deutschland muß die Zusammenarbeit mit
solchen Ländern ausbauen, die frühere Men-
schenrechtsverletzungen in direkter Zusam-
menarbeit mit den Betroffenen zu heilen versu-
chen, nicht aber mit denjenigen, die immer noch
an Idee und Ergebnis von ethnischen Säube-
rungen festhalten und sogar Gespräche verwei-
gern. Dies gilt auch für die Frage der deutschen
Unterstützung des EU-Beitritts", sagte Franz
Neubauer. (DOD)

Tschechien nimmt Österreichs Proteste gegen AKW Temelin nicht ernst

Zieleniec lächelte freundlich
und zeigte Pühringer die kalte Schulter

Es war wie bei allen bilateralen Treffen zwi-
schen österreichischen und tschechischen Poli-
tikern: Die Tschechen lächeln freundlich und
zeigen den Österreichern die kalte Schulter,
wenn sie ihre Sorgen wegen des Atomkraftwer-
kes in Temelin zur Sprache bringen. So auch
am 10. April in Schloß Weinberg im Mühlviertler
Kefermarkt.

Am selben Tag hatte der oö. Landtag einstim-
mig eine Resolution verabschiedet, in dem die
Bundesregierung in Wien aufgefordert wird, die
Unterstützung der EU-Ambitionen Tschechiens
vom Verzicht auf das grenznahe Atomkraftwerk
abhängig zu machen. Der oberösterreichische
Landeshauptmann Josef Pühringer (V) traf an
diesem Tag gemeinsam mit Vizekanzler Außen-
minister Wolfgang Schüssel im Schloß Wein-
berg den tschechischen Außenminister Josef
Zieleniec. Pühringer überreichte dem Gast die
Resolution. Doch der wies Sicherheitsbedenken
Österreichs in bezug auf die Atompläne Tsche-
chiens erneut zurück. In Oberösterreich sorgt
man sich, weil neben Temelin jetzt auch noch
ein Atommülllager entstehen soll. Beide Projek-
te würden „dem obersten Gebot der Sicherheit
unterliegen", versicherte Zieleniec. Bedenken,
ein Atomlager neben einem Atomkraftwerk
könnte ein Risiko darstellen, wies er mit dem
Hinweis zurück, er wisse, wovon er rede, er
habe selbst Kernphysik studiert.

Landeshauptmann Josef Pühringer hatte frei-
lich einen schweren Stand mit seiner Resoluti-
on. Denn sie wird offenbar nicht einmal von sei-
nem Parteiobmann Schüssel mitgetragen: Der
ÖVP-Chef betonte zwar, er habe die massiven
Bedenken der Umweltschützer in Österreich
deponiert, eine Verknüpfung der Forderung
nach einem Ausstieg Tschechiens aus der
Atomenergie mit einer Zustimmung Österreichs
zu einem EU-Betritt des Landes sei im derzeiti-

gen Stadium des Beitrittsverfahrens aber noch
zu früh.

Bei so viel Zurückhaltung hatte der tschechi-
sche Gast natürlich gut lächeln. Es braucht wohl
nicht extra erwähnt zu werden, daß man ihm
unangenehme Anmerkungen zur Causa Sude-
tendeutsche gleich ersparte. Wie heißt es doch
so schön in Schüsseis Beantwortung einer Par-
lamentarischen Anfrage: „Österreich hat seine

ablehnende Haltung gegenüber den BeneS-
Dekreten der tschechischen Seite immer wieder
zur Kenntnis gebracht und wird diese Haltung
auch weiterhin vertreten." Der Nachsatz, daß
dies bestenfalls im stillen Kämmerlein am Ball-
hausplatz geschieht, steht freilich nicht in der
Antwort.

Da hat Außenminister Zieleniec also noch
einen Grund, zu lächeln.

Trotzdem, bitte lächeln: Landeshauptmann Pühringer, Außenminister Zieleniec und Vize-
kanzler Außenminister Schüssel im Kaiserzimmer des Schlosses Weinberg. Foto: Markovsky

Feuert Klaus den Außenminister?
ODA-Chef soll ins Kabinett

Der tschechische Ministerpräsident Vaclav
Klaus überlegt einen Ministerwechsel im Au-
ßenministerium. Nach Angaben der Prager Ta-
geszeitung „Pravo" will Klaus seinen Parteikol-
legen Josef Zieleniec von der Demokratischen
Bürgerpartei (ODS) durch den Vorsitzenden des
Koalitionspartners Demokratische Bürgerallianz
(ODA) und ehemaligen tschechischen Bot-
schafter in Washington, Michael Zantovsky, er-
setzen. Die Zeitung beruft sich auf „mehrere
voneinander unabhängige Regierungsquellen".
„Es ist Ausdruck der geschwächten Position

und der Amtsmüdigkeit des Premiers, der sei-
nen größten Gegenspieler innerhalb seiner Par-
tei loswerden möchte", zitierte das Blatt eine na-
mentlich nicht genannte Quelle.

Zantovsky, der als enger Vertrauter von Präsi-
dent Vaclav Havel gilt, dessen Pressesprecher
er von 1990 bis 1992 war, übernahm erst vor
wenigen Wochen die Führung der ODA. Er
erklärte damals, zunächst kein Regierungsamt
anzustreben und sich erst einmal der Arbeit
innerhalb seiner Partei widmen zu wollen. Klaus
selbst sagte nur, er würde den Einzug Zantov-

skys ins Kabinett begrüßen, sofern ihn die ODA
für ein Regierungsamt nominiere. Der Premier
nannte aber kein mögliches Ressort für den
ODA-Chef. Sollte Zantovsky in die Regierung
einziehen, müßte nach der Koalitionsarithmetik
ein anderes Regierungsmitglied der ODA das
sechzehnköpfige Kabinett verlassen. Der Ver-
trag zwischen den drei Regierungsparteien
sichert der ODA vier Ministerposten zu. Als
mögliche „Opfer" gelten Justizministerin Vlasta
Parkanova oder Industrie- und Handelsminister
Vladimir Dlouhy, berichtet „Pravo".

Gedanken des
Bundesobmannes
Die russische Staatsduma hat mit

großer Mehrheit und gegen den Willen
von Präsident Boris Jelzin das so-
genannte „Beutekunsf'-Gesetz nach
mehreren Anläufen beschlossen. Das
heißt, daß rund 200.000 Kunstwerke
und etwa zwei Millionen weitere Kunst-
güter, die während und nach dem
Zweiten Weltkrieg von sowjetischen
Truppen und der sowjetischen Verwal-
tung in den eroberten Ländern konfis-
ziert wurden, zu russischem Staats-
eigentum wurden. Boris Jelzin hatte
zwar noch 1993 dem deutschen Bun-
deskanzler Kohl per Handschlag die
Rückführung der Kunstwerke zugesi-
chert, aber die Duma hat mit dem
skandalösen Beutekunstgesetz die
Raubsicherung .Jegal" gemacht. Dies
ist nicht nur eine Niederlage für den
Präsidenten, sondern auch für die poli-
tische Situation. Der größte Geldgeber
und Verbündete Rußlands wird vor
den Kopf gestoßen und damit werden
sicher einige Vorhaben aufs Eis gelegt
werden. Deutschland wird, wie ein
sachkundiger Kenner der Situation
feststellt, „nie auf den Anspruch ver-
zichten und die Welt den russischen
Besitz nicht anerkennen".

Nun darf man allerdings folgende
Fakten nicht aus dem Auge lassen: In
den vergangenen Epochen war es
ruhmreich, Länder zu erobern oder in
Besitz zu nehmen. Finanzielle Mittel
und wertvolles Kulturgut wechselten
den Besitzer, und das wurde als völlig
legal angesehen. Der russische Drang
nach Osten, ülher tausend Kilometer
hinweg, die Eroberung Süd-, Mittel und
Nordamerikas, die Eroberung in Afrika
und Asien füllten nicht nur die Kassen
der Besitznehmer, sondern auch die
Museen der Kolonialmächte und deren
Verbündeten. Viel Feind, viel Ehr' und
noch mehr Beute. Niemand regte sich
wesentlich über die Beutekunstnahme
auf. Erst als man dem deutschen
Reich 1945 unterstellte, die an sich
vorbildlichen kunstsichernden Maß-
nahmen bei Kriegshandlungen als
„Kunstraub" betrieben zu haben, ent-
deckte man plötzlich, daß solches Tun
als verbrecherisch und unrechtmäßig
gebranntmarkt werden muß.

Kunstraub dürfte es in unserem auf-
geklärten, humanen und rechtlich sen-
siblen Zeitalter picht mehr geben. Das
ist richtig, dem stimmen wir voll zu.

In der Praxis jedoch findet man
schnell Ausreden, pardon Ausnahmen.
Siehe die Entscheidung der Duma. Die
Beutekunst ist plötzlich in diesem Falle
nur eine „Entschädigung" für die von
der deutschen Wehrmacht verur-
sachten Schäden, argumentiert man.
Schnell ein entsprechendes Gesetz
und die Raubsicherung wird legal. Ein
Einzelfall? Leider nicht.

Durch einige Beneè-Dekrete wurden
unzählige Kunstwerke aus dem Besitz
von Sudetendeutschen und anderen
Ethnien konfisziert. Sie gingen als
„Beutekunst" in tschechischen Besitz
über. Zum Unterschied von Rußland
gibt es aber keine Rechttertigung, da
die Sudetendeutschen weder eine
kriegsführende Macht waren, noch
persönlich Schäden in Böhmen, Mäh-
ren und Österreich-Schlesien verur-
sacht haben. Sie wurden also grundlos
beraubt.

Wer nun glaubt, daß sudetendeut-
sche und andere Eigentümer, die ihren
persönlichen Besitz jetzt in Galerien,
Museen und anderen Stätten zu Ge-
sicht bekommen, vor Freude jubeln
und sich mit den Verwaltern ihres
Eigentums versöhnen, dem ist sicher
nicht zu helfen.

Ihr Bundesobmann Karsten Eder

^ j
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BdV-Präsident Dr. Fritz Wittmann zur Osterweiterung der Europäischen Union:

Erwartungen und Sorgen der Vertriebenen
Im folgenden die gekürzte Fassung eines

Vortrages, den BdV-Präsident Wittmann bei
einer Tagung der „Kulturstiftung der deut-
schen Vertriebenen" und der „Studiengrup-
pe für Politik und Völkerrecht" zur Frage
des Beitritts der Staaten Ostmitteleuropas
zur Europäischen Union am 12. März in
Bonn - Bad Godesberg gehalten hat.

Die bevorstehenden Beitrittsverhandlungen
der Europäischen Union mit denjenigen mittel-
und osteuropäischen Staaten, die teilweise be-
reits vor Jahren Aufnahmeanträge gestellt ha-
ben und mit denen zwischenzeitlich Assoziie-
rungsabkommen abgeschlossen wurden, sind
aus naheliegenden Gründen von höchster
Wichtigkeit für die deutschen Heimatvertriebe-
nen.

Namentlich die sogenannten Visegrad-Staa-
ten, also die Republik Polen, die Tschechische
Republik, Ungarn sowie die Slowakei, werden
zum einen immer als „Kandidaten" einer „ersten
Beitrittsrunde" genannt, zugleich stammt aus
diesen Gebieten die große Mehrzahl der deut-
schen Heimatvertriebenen. Elf der zwanzig im
BdV zusammengeschlossenen Landsmann-
schaften vertreten Heimatgebiete, die heute
ganz oder teilweise unter der Hoheit dieser vier
genannten Staaten stehen.

Bedingungen für die
Vollmitgliedschaft

Eine Annäherung und Einbindung dieser
Gebiete in die europäischen Strukturen birgt
Chancen und Möglichkeiten, die aber erkannt
und genutzt werden müssen. Wir haben dies
beizeiten angemahnt; der Bundesvorstand des
BdV hat bereits im Dezember 1994 im Hinblick
auf die Beitrittsverhandlungen und unter Be-
rücksichtigung dessen, daß die Assoziierungs-
abkommen für die Anliegen der Vertriebenen
überhaupt nichts hergeben, festgestellt:

„Vollmitglieder der Europäischen Union kön-
nen nur solche Staaten werden, die:

• innerstaatlich gesicherte Volksgruppen-
und Minderheitenrechte geschaffen und in der
Praxis verwirklicht haben, grundsätzlich das
Unrecht der Vertreibung nach 1945 als solches
beim Namen nennen und sich zu dieser Schuld
bekennen und wenigstens Ansätze zur Wie-
dergutmachung materieller und immaterieller
Schäden an Leib, Leben und Eigentum Deut-
scher vorweisen können,

• ernsthaft die strafrechtliche Ermittlung,
Verfolgung und Ahndung von Verbrechen
gegen die Menschlichkeit im Zusammenhang
mit der Vertreibung deutscher und anderer
Volksgruppen versuchen,

• bereit sind, ohne Vorbedingungen mit der
Bundesrepublik Deutschland und auch mit den
demokratisch legitimierten Vertretern der deut-,
sehen Vertriebenen in das Gespräch über Mög-
lichkeiten und Modalitäten der sinnvollen und
humanen Wiederherstellung des Rechts auf die
Heimat und deren gemeinsamen Wiederaufbau
einzutreten..."

Die Bundesversammlung des BdV wies am
1. Juli 1995 in die gleiche Richtung und erklärte
nahezu einstimmig:

• „Wir erwarten ... von der Bundesregierung,
daß sie in Wahrnehmung ihrer Schutz-.und
Obhutspflicht gegenüber allen Deutschen die
Anliegen der deutschen Vertriebenen und der
noch in den östlichen Staaten lebenden deut-
schen Staatsangehörigen und Volkszugehöri-
gen in die Beitrittsverhandlungen der Europäi-
schen Union und der NATO mit den östlichen
Staaten und in alle bilateralen Verhandlungen
nachdrücklich einbringt."

Soweit zur Beschlußlage des Verbandes.
Viele Landsmannschaften und Landesverbän-
de haben sich entsprechend artikuliert.

Keine Antwort auf
die „offenen Fragen"

Um die Verwirklichung ist es zur Zeit schlecht
bestellt. Zwar zieht sich die Bundesregierung
seit Jahren auf die Aussage zurück, es sei ihr
„in schwierigen Verhandlungen", durch die
Briefwechsel der Außenminister zum deutsch-
polnischen und zum deutsch-tschecho-slowaki-
schen Nachbarschaftsvertrag von 1991 bzw.
1992 gelungen, insbesondere die Vermögens-
fragen „offenzuhalten", jedoch vermissen wir
seither entsprechende Bemühungen, auf diese

„offenen Fragen" vernünftige Antworten zu
suchen, die auch den Anliegen der Vertriebenen
gerecht werden.

Auf Anfragen sowohl im Bundestag als auch
vieler einzelner Petenten an das Auswärtige
Amt ist vielmehr ein Abrücken von bislang ein-
genommenen Positionen erkennbar. Während
das Auswärtige Amt im Hinblick auf die „offenen
Fragen" lange Zeit seine Bereitschaft betonte,
dièse Themen „zum geeigneten Zeitpunkt und
in geeigneter Weise zur Sprache zu bringen",
um freilich stets mit zu betonen, „daß die Bun-
desregierung bei der Gestaltung auswärtiger
Beziehungen sowohl völkerrechtliche Normen
als auch außenpolitische Erwägungen in Rech-
nung stellen" müsse - was auch wohl sonst? - ,
hat sich doch inzwischen abgezeichnet, daß die
Bundesregierung jedenfalls nicht bereit ist, die
von ihr so genannten „strikt bilateralen Vermö-
gensfragen" mit der Frage der Erweiterung der
EU zu verknüpfen. Dies müßte nicht alarmieren,
wenn nicht der berechtigte Eindruck entstünde,
daß diese „strikt bilateralen Fragen" auch bila-
teral nicht thematisiert und nicht operationali-
siert würden.

An der Grenze des
rechtlich Möglichen

Im Falle der sogenannten „deutsch-tschechi-
schen Erklärung" vom 21. Jänner 1997 ist die
Bundesregierung zwar nicht in Vertragsform,
aber doch in einer bilateral politisch bindenden
Form und aus nicht nachvollziehbaren Motiven
wohl bis an die äußerste Grenze des ihr selbst
bei Einräumung eines breiten politischen Er-
messensspielraumes rechtlich Möglichen ge-
gangen - ob nicht darüber hinaus, wird zu prü-
fen sein! - mit der beidseitigen Erklärung, „daß
sie ihre Beziehungen nicht mit aus der Vergan-
genheit herrührenden politischen und rechtli-
chen Fragen belasten werden." Hieran wird
aber signifikant, daß neben die Erwartungen
und Hoffnungen der Vertriebenen, über die zu
sprechen ich aufgefordert bin, auch Befürchtun-
gen treten.

Wenn die Vertreibung ein völkerrechtswidri-
ges Delikt war, was auch die Bundesregierung
sagt, das darüber hinaus wohl Genozid-Charak-
ter trug, wie sich mit guten Gründen vertreten
läßt, und wenn die Unrechtsfolgen der Vertrei-
bung fortwirken, wegen nicht erfolgter Wieder-
gutmachung seitens der Schädiger und nicht
gewährter Rückkehr- und Restitutionsmöglich-
keiten, dann stellen diese „aus der Vergangen-
heit herrührenden Fragen" objektiv eine schwe-
re Belastung der Beziehungen dar, die nicht hin-
wegdeklariert werden kann.

Beziehungen werden nicht,
sie sind belastet

Es bleibt festzuhalten, daß der durch die Ver-
treibung elementar erschütterte und verletzte
Rechtsfrieden der Heilung bedarf, wenn die
Belastungen nicht unkalkulierbar werden sollen.
In dem ansonsten indiskutablen „Motivenbe-
richf, mit dem die tschechische Regierung die
gemeinsame Deklaration im Abgeordnetenhaus

begründet hat, findet sich immerhin der richtige
Satz, die „Annahme, daß der Faktor .Zeit' alles
regeln werde, (habe) sich nicht bestätigt." Eine
Aufnahme der östlichen Reformstaaten in die
Europäische Union, die sich immer mehr auch
als eine Rechtsgemeinschaft begreift, fordert
auch eine Verinnerlichung elementarer Rechts-
güter, und zwar nicht nur „pro futuro", wenn es
denn ernst gemeint sein soll. Die Beziehungen
„werden" nicht etwa „belastet" dadurch, daß
eine Seite „aus der Vergangenheit herrührende
Fragen" thematisiert, sondern sie sind objektiv
belastet durch das nachwirkende Vertreibungs-
unrecht. So zu tun, als stünde die Entscheidung
hierüber im Ermessen von Regierungen, ist
Augenwischerei geschichts- und wirklichkeits-
fremd.

Es bleibt auch schwer nachvollziehbar, wie
diese Politik des formalen „Offenhaltens" und
einer praktischen Nichtbefassung und Ausklam-
merung der Fragen aus den bilateralen Bezie-
hungen zu den östlichen Staaten vereinbar sein
soll mit einer Entschließung des Deutschen
Bundestages, die am 28. Februar 1997 mit den
Stimmen aller demokratischen Fraktionen, fast
einstimmig, angenommen wurde.

Es heißt in dieser Entschließung unter ande-
rem (Punkt 7): „Jeder Akt der Vertreibung ist ein
Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Die Ter-
rorisierung und Vertreibung von Gruppen auf-
grund ihrer Herkunft, ihres religiösen oder kultu-
rellen Hintergrundes muß international geächtet
und sowohl völkerrechtlich als auch strafrecht-
lich geahndet werden..." Wie ist hiermit zu ver-
einbaren, wenn in der „gemeinsamen deutsch-
tschechischen Erklärung" die deutsche Seite
„respektiert, daß die andere Seite eine andere
Rechtsauffassung hat", wohl wissend, daß die
Tschechische Republik als Bestandteil ihrer
„Rechtsauffassung" auch die Fortgeltung des
Vertreibungsexzesse straffrei stellenden Geset-
zes vom 8. Mai 1946 betrachtet?

Es sind eben „nicht nur" Vermögensfragen,
die offengeblieben sind und teilweise ausdrück-
lich offengehalten wurden, es gibt weitere offe-
ne Fragen, wie die nach der Verwirklichung des
Rechts auf die Heimat der Vertriebenen in
zukunftsgewandten Formen, die mit der Verur-
sachung von neuem Unrecht nicht verbunden
sein dürfen.

Daß es eine wie auch immer geartete Berück-
sichtigung der Anliegen der Vertriebenen geben
kann, ohne daß darüber ganze Staats- und
Gesellschaftsstrukturen in den östlichen Nach-
barstaaten zusammenbrechen müssen, hat das
Beispiel Ungarns gezeigt, das den vertriebenen
Donauschwaben und anderen Deutschen aus
Ungarn einen Platz in seiner Reprivatisierungs-
gesetzgebung gegeben hat. Die Lösung war
bescheiden, die Zahlungen waren gering, aber
die Botschaft ist angekommen.

Es bleibt die Erwartung nicht nur der Vertrie-
benen, sondern auch vieler anderer, daß bilate-
ral, aber auch im Zuge der Beitrittsverhandlun-
gen endlich das Prinzip des Gebens und Neh-
mens wieder beachtet wird, daß kaum noch
überschaubare deutsche Vorleistungen sehr

konkreter Art auf Dauer nicht ohne Gegenlei-
stung bleiben.

Es ist sicher richtig, daß eine Erweiterung der
europäischen Strukturen, auch der Sicherheits-
strukturen in Richtung Osten im deutschen
Interesse liegen mag, aber sehr viel mehr noch
liegt sie im Interesse der östlichen Nachbar-
staaten.

Übrigens stehen wir nicht alleine mit dem Ver-
langen, die Aufnahme etwa Polens in die EU
nicht nur von der Prüfung irgendwelcher Wirt-
schaftsdaten, sondern auch davon abhängig zu
machen, wie es etwa mit der Aufarbeitung der
kommunistischen Massenverbrechen der vierzi-
ger und fünfziger Jahre umgeht: Im Mai 1995
wandte sich beispielsweise eine „Polish Asso-
ciation of Landowners in Great Britain and
Canada" in einem von 2747, darunter über 2000
in Polen selber lebenden Petenten unterzeich-
neten „Offenen Brief" an den für die Ostbezie-
hungen zuständigen EU-Kommissar van den
Broek mit dem „Appell, den polnischen Regie-
rungskreisen deutlich zu machen, daß ihre
Beachtung oder Nichtbeachtung der Menschen-
rechte einschließlich des Rechtes auf Privat-
eigentum nicht ohne Einfluß darauf bleiben
kann, wie die Kommission Polens Antrag auf
Mitgliedschaft in der EU behandeln wird."

Polens Präsident will
über Entschädigung reden

Immerhin war es der polnische Staatspräsi-
dent Kwasniewski, der unmittelbar nach seiner
Wahl zum Nachfolger Lech Walesas gegenüber
einer deutschen Zeitung zur „Frage der Ent-
schädigung" meinte, das sei ein großes Pro-
blem, er sage offen, daß er vorsichtig sei: „Ich
sehe keine globale, universelle Lösung, die alle
Ansprüche - die der jüdischen, der deutschen
und der polnischen Alteigentümer - befriedigen
könnte... Das heißt aber nicht, daß wir darüber
nicht reden sollten. Wir werden sicherlich Spe-
zialisten fragen, ob es hier eine gute Lösung
gibt - ich selbst sehe sie heute jedoch ieider
nicht." (Frankfurter Rundschau, 25. November
1995).

Wenn nach Fachleuten in dieser Frage ge-
sucht wird, bitte ich sehr, auch in unseren Rei-
hen zu suchen. Sollte dies gewährleistet sein
und sollten wir dabei nicht nur Gehör, sondern
auch Beachtung unserer Anliegen finden, dann
sähe ich den Beitrittsverhandlungen und
schließlich auch dem Beitritt der östlichen Staa-
ten zur EU nicht vorrangig mit Befürchtungen,
sondern tatsächlich mit Hoffnungen entgegen.

SCHON ABONNIERT?

Die sudetendeutsche Zeitung,
DIE NICHT SCHÖNFÄRBT!

Chirac will die Tschechen bis zum
Jahr 2000 in der EU und NATO haben

Der französische Präsident Jacques Chirac
hat sich bei seinem Besuch in Prag Anfang April
nachdrücklich für die Aufnahme der Tschechi-
schen Republik in die NATO und die Europäi-
sche Union eingesetzt. Die Eingliederung in die
westliche Allianz sollte im Jahre 1999 und in die
EU bis zum Jahr 2000 erfolgen, sagte Chirac
nach einem Treffen mit seinem tschechischen
Kollegen Vaclav Havel. Die Aufnahme Tsche-
chiens in beide Institutionen sei im Interesse
Frankreichs, weil dies den Frieden und die Sta-
bilität in Europa unterstütze, betonte der fran-
zösische Staatschef. Chirac hat sich übrigens
ausdrücklich „vorbehaltlos" für den NATO- und
EU-Beitritt der Tschechen ausgesprochen. Auf
dem für Juli geplanten NATO-Gipfel in Madrid
solle die Entscheidung zur Aufnahme des Lan-
des sowie Polens und Ungarns fallen.

Chirac begrüßte auch die deutsch-tschechi-

sche Erklärung. Der Text des Dokuments be-
siegle die Aussöhnung von Deutschen und
Tschechen und stelle somit einen wichtigen Bei-
trag zum Frieden und zur Stabilität in Europa
dar, sagte Chirac.

Slowakei will sich bei
NATO über Prag beschweren

Mehr als vier Jahre nach dem Zerfall der
Tschechoslowakei will sich die Slowakei bei der
NATO über Tschechien wegen bisher ungelö-
ster Eigentumsfragen beschweren. Prag wolle
über dieses Problem nicht verhandeln, betonte
die Regierung in Preßburg in einer offiziellen
Erklärung. Die Slowakei halte es deshalb für
notwendig, die NATO-Mitgliedsstaaten darauf
aufmerksam zu machen, daß Prag eine der Be-
dingungen für die Aufnahme in die Allianz nicht
erfülle. Dies seien die problemlosen Beziehun-

gen zu den Nachbarstaaten, die Tschechien im
Verhältnis zur Slowakei nicht einhalte, heißt es
in dem Dokument. Zuvor hatte der slowakische
Ministerpräsident Vladimir Meciar einen im April
in Tschechien geplanten Besuch abgesagt.

Beide Seiten haben sich noch nicht über die
Aufteilung des früheren gemeinsamen Staats-
eigentums einigen können. In diesem Zusam-
menhang hatte Meciar die Regierung in Prag
beschuldigt, rechtswidrig Vermögen der Slowa-
kei einschließlich ihres Goldes einbehalten zu
haben. Ursprünglich sollte das Eigentum der
ehemaligen Tschechoslowakei zwischen beiden
Nachfolgestaaten entsprechend der Einwohner-
zahl im Verhältnis zwei zu eins aufgeteilt wer-
den. Dieser Prozeß war letztlich ins Stocken
geraten. Inzwischen werfen sich Prag und
Preßburg gegenseitig vor, einen Teil ihrer Ver-
pflichtungen nicht eingehalten zu haben.
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Antwort von Außenminister Schüssel auf eine parlamentarische Anfrage:

Österreich lehnt die Benes-Dekrete ab
Die Abgeordneten zum Nationalrat Dr. Graf,

Haigermoser, Dr. Ofner (FPÖ) haben am 29. 1.
1997 an Außenminister Wolfgang Schüssel eine
schriftliche Anfrage betreffend Versäumnisse in
der Sudetendeutschen Frage gerichtet, welche
den folgenden Wortlaut hat:

„1. Wurde die Republik Österreich eingela-
den, an den Verhandlungen teilzunehmen, um
im Rahmen derselben die mehr als 160.000 in
Österreich lebenden Sudetendeutschen zu ver-
treten?

Wenn ja, wie wurde von Seiten Österreichs
auf diese Einladung reagiert?

Wenn nein, was wurde unternommen, um zu
erwirken, daß Österreich doch zu den Verhand-
lungen eingeladen wird bzw. an ihnen teilneh-
men kann?

2. Ist für die Zukunft geplant, mit der Tschechi-
schen Republik in solche Verhandlungen einzu-
treten? Wenn ja, welche Schritte sind in dieser
Richtung wann konkret unternommen worden?

Welches Ziel wird Österreich in diesen Ver-
handlungen verfolgen?

Ist es vorgesehen, Vertreter der Sudetendeut-
schen in diese Verhandlungen einzubeziehen?

Wenn nein, warum nicht?

3. Welche Aktivitäten haben Sie in den ver-
gangenen Jahren in der Richtung gesetzt, die
Aufhebung der nach wie vor geltenden - in
jeder Hinsicht rechtswidrigen, vor allem auch
menschenrechtswidrigen - Beneé-Dekrete, ins-
besondere der diesbezüglichen Dekrete Nr. 12,
33 und 108, welche zur Vertreibung und Enteig-
nung der Sudetendeutschen führten, gesetzt?

4. Welche Aktivitäten werden Sie in dieser
Richtung konkret wann setzen?

5. Wie wird sich Österreich gegenüber den
Bemühungen der Tschechischen Republik um
Aufnahme in die Europäische Union verhalten,
solange die in jeder Hinsicht rechtswidrigen, vor

allem auch menschenrechtswidrigen Benes-De-
krete in Gültigkeit stehen?

Wird sich Österreich in diesem Zusammen-
hang gegen die Beitrittsbemühungen der Tsche-
chischen Republik wenden?

Wenn nein, warum nicht, obwohl es unerträg-
lich erschiene, daß ein Staat, in dem sich derart
menschenverachtendes Rechtsgut in Gültigkeit
befindet, Mitglied der Europäischen Union wird?

6. Wie beurteilen Sie politisch und rechtlich
den Verzicht eines Staates auf seinen Bürgern
zustehende Rechte (Recht auf Heimat, Recht
auf Eigentum etc.), welches Ziel offensichtlich
durch die zitierte ,Deutsch-tschechische Erklä-
rung' erreicht werden soll.

Werden Sie für den Fall, daß es zu adäquaten
Verhandlungen zwischen Österreich einerseits
und der Tschechischen Republik andererseits
kommen sollte, im Zusammenhang mit densel-
ben gleichfalls trachten, auf österreichischen
Staatsbürgern zustehende Rechte verzichten
zu können bzw. zu verzichten?

Wenn ja, warum?

7. Teilen Sie die Ansicht der Anfragesteller,
daß begrifflich und logisch, aber auch rechtlich,
auf Rechte, die jemandem zustehen, allenfalls
dieser selbst verzichten kann, und daß dies kein
dritter, auch nicht der Staat, dessen Bürger er
ist, für ihn tun kann?

8. Teilen Sie darüber hinaus die einhellige
Rechtsauffassung, daß es sich beim Selbstbe-
stimmungsrecht überhaupt um ein unverzicht-
bares Recht handelt, auf das niemand für Dritte,
aber auch niemand für sich selbst und vor allem
niemand für seine Kinder und Kindeskinder
rechtswirksam verzichten kann?"

Im folgenden die Ende März eingelaufene
schriftliche Antwort von Außenminister Wolf-
gang Schüssel:

ad 1) und 2): _ ' '

Nein. Die Verhandlungen über die „Deutsch-

Tschechisches Gesundheitswesen
pleite: Spitäler ohne Medikamente

Die seit mehreren Monaten angespannte
Lage im tschechischen Gesundheitswesen hat
sich nun zu einem offenen „Krieg" zwischen der
Regierung und den Medikamenten-Großhänd-
lern entwickelt. Wie berichtet, bekommen min-
destens 16 hochverschuldete und zahlungsun-
fähige staatliche Krankenhäuser, darunter drei
renommierte Prager Kliniken, seit 1. April prak-
tisch keine Arzneimittel mehr.

Als Konsequenz dieses Schrittes brach Ge-
sundheitsminister Jan Strasky die Krisenver-
handlungen mit den Lieferanten ab. Nach Auf-
fassung der Ärzte der betroffenen Kliniken ist
das Leben von vielen schwerkranken Patienten
bedroht. „Es beginnt ein kleiner Krieg", erklärte
der stellvertretende Gesundheitsminister Jiri
Cihar. In der größten Prager Klinik „Motol"
wurde die Praxis eingeführt, daß die Ärzte den

Patienten das Rezept schreiben und dann
deren Verwandte die Medikamente in Apothe-
ken abholen und in das Krankenhaus bringen
müssen. Das Ministerium bildete einen Krisen-
stab. Die Vertretung der Arzneimittelgroßhänd-
ler (AVEL) hat die Lieferungen in die Kranken-
häuser eingestellt, weil die Kliniken seit länge-
rem zahlungsunfähig sind. Die Ursache liegt in
langfristig verspäteten oder überhaupt nicht
erfolgten Überweisungen seitens der Kran-
kenversicherungsgesellschaften. Von mehreren
Krankenkassen bekommen die Kliniken das
Geld überhaupt nicht mehr, weil sie mittlerweile
pleite gegangen sind. Der Staat lehnte es bis-
her ab, die Schulden den Krankenhäusern zu
bezahlen oder zumindestens eine Garantie
für weitere Medikamenten-Lieferungen abzuge-
ben.

Streit um „Laterne": Havel erklärt
Schwägerin für geisteskrank

Der seit mehreren Wochen schwelende Ei-
gentumsstreit des tschechischen Präsidenten
Vaclav Havel mit der Familie seines Bruders
Ivan hat einen neuen Höhepunkt erreicht. In
einem Interview mit dem staatlichen Rundfunk
bezeichnete der Staatschef seine Schwägerin
Dagmar Havlova praktisch als geistig gestörte
Person. „Meine Schwägerin ist offenbar geistig
nicht völlig gesund", sagte Havel nach Zeitungs-
berichten unter Hinweis auf die Tatsache, daß
sie „täglich mit irgendwelchem Geschwätz im
Fernsehen auftritt".

„Leider kann man sich seine Verwandten
nicht auswählen", fügte der Präsident hinzu. Im
Hintergrund des Familienstreits steht der be-
rühmte Kulturpalast „Lucerna" („Laterne") im
Prager Stadtzentrum, der zur Hälfte dem Prä-
sidenten und zur Hälfte seiner Schwägerin ge-
hörte bzw. gehört. Havel hat kürzlich seinen

Anteil für 200 Millionen Kronen (80 Millionen
Schilling) an die tschechische Raffinerie-Firma
„Chemapol" im nordböhmischen Litvinov (Leu-
tensdorf) verkauft.

Havels Schwägerin beansprucht jedoch unter
Berufung auf das Vorverkaufsrecht den Anteil
des Staatschefs für sich selbst. Die Familie
konnte sich allerdings darüber nicht einigen,
weil Dagmar Havlova dem Präsidenten für sei-
nen Anteil nur 100 Millionen Kronen bezahlen
wollte. Die Schwägerin behauptet, ihr Schwager
habe ihr „kein Angebot, wie das Gesetz es vor-
sieht", gemacht, und hat den Präsidenten
wegen des Verkaufs seines Anteils an „Chema-
pol" verklagt.

Dagmar Havlova kann sich freilich nicht
gegen die Schmähungen wehren: Eine Anzeige
wegen Beleidigung kommt wegen der Immu-
nität des Staatschefs nicht in Frage.

tschechische Erklärung über die gegenseiti-
gen Beziehungen und deren zukünftige Ent-
wicklung" sind vor dem politischen und histori-
schen Hintergrund der leidvollen deutsch-
tschechischen Beziehungen zu sehen, von dem
sich das österreichisch-tschechische Verhältnis
grundlegend unterscheidet.

ad 3) und 4):

Österreich hat seine ablehnende Haltung
gegenüber den BeneS-Dekreten der tschechi-
schen Seite immer wieder zur Kenntnis ge-
bracht und wird diese Haltung auch weiterhin
vertreten.

Die „Deutsch-tschechische Erklärung" hält
fest, daß „jede Seite ihrer Rechtsordnung ver-
pflichtet bleibt und respektiert, daß die andere
Seite eine andere Rechtsauffassung hat. Beide
Seiten erklären deshalb, daß sie ihre Beziehun-
gen nicht mit aus der Vergangenheit herrühren-
den politischen und rechtlichen Fragen belasten
werden". , < .-,.

ad. 5):
Österreich ¡st in konsequenter Fortsetzung

seiner Nachbarschaftspolitik, die nachhaltig zur
Wende in Osteuropa beigetragen hat, und im
Interesse der Sicherheit und Stabilität Europas
bestrebt, die EU-Beitrittsbemühungen der mit-
tel- und osteuropäischen Staaten zu unterstüt-
zen. Die Erweiterung der EU als Kernpunkt der
fortschreitenden Integration Europas bietet die
beste Gewähr, um den Frieden auf unserem
Kontinent zu stärken und den Gefahren des
Nationalismus, der zum Zweiten Weltkrieg und
seinen schrecklichen Folgen geführt hat, wirk-
sam entgegenzutreten.

ad 6) und 7):

Bundeskanzler Kohl hat in seiner Regierungs-
erklärung vom 30. 1. 1997 u. a. festgestellt: „In
der Vermögensfrage bleibt jede Seite ihrer
Rechtsordnung verpflichtet und respektiert, daß
die andere Seite eine andere Rechtsauffassung
hat." Auf eine Frage hat der Bundeskanzler in

einer Pressekonferenz erklärt, daß die Vermö-
gensfrage offen bleibt.

ad 8):

Die auch von Österreich unterzeichnete „Pa-
riser Charta für ein neues Europa" der OSZE
stellt zum Selbstbestimmungsrecht folgendes
fest:

„Wir bekräftigen die Gleichberechtigung der
Völker und ihr Selbstbestimmungsrecht in Über-
einstimmung mit der Charta der Vereinten
Nationen und den einschlägigen Normen des
Völkerrechts, einschließlich jener, die sich auf
die territoriale Integrität der Staaten beziehen."

Vizekanzler Außenminister Schüssel: Öster-
reich hat seine ablehnende Haltung gegen-
über den Benes-Dekreten der tschechi-
schen Seite immer wieder zur Kenntnis
gebracht... Foto: Laresser

Die Tschechen sind keine
begnadeten Unternehmer

Der Verkauf des Großteils der tschechischen
Industriebetriebe an einheimische Unternehmer
im Rahmen des Privatisierungsprozesses hat
offensichtlich zu einer Verschlechterung der Lei-
stungsfähigkeit der Wirtschaft beigetragen. Das
berichtete die in Prag erscheinende Tageszei-
tung „Miada franta dnes" unter Berufung auf
eine Analyse des Industrieministeriums.

Nach der Studie erhöhten im vergangenen
Jahr Industrieunternehmen mit ausländischer
Beteiligung die Produktion um 30 Prozent, wäh-
rend von tschechischen Unternehmern kontrol-
lierte Firmen nur eine Steigerung von zwei Pro-
zent erzielten. Die Arbeitsproduktivität in Gesell-
schaften mit ausländischer Beteiligung stieg
den Angaben nach um mehr als 20 Prozent, in
tschechischen lediglich um sieben Prozent.

Nach Ansicht von Experten würden viele der
an tschechische Interessenten verkauften Ge-
sellschaften „ausgesaugt", und das gewonnene
Geld von den neuen Besitzern zur Abzahlung
der Kredite genutzt, für die sie die Firmen ge-

Sudetendeutsche
^ Exilregierung
Der Verein „Sudetendeutsche Rückkehr"

(SdR) hat auf einer Vorstandssitzung kürzlich
drei Hauptthemen für die Zukunft in Angriff
genommen:

O Aufbau einer Sudetendeutschen Exilregie-
rung, da „Bonn", so die SdR, das Heimatrecht
der Sudetendeutschen in keiner Weise mehr
wahrnehme.

O Aufbau einer Sudetendeutschen Stiftung.
Dieser Fonds sei bereits gegründet, doch müß-
ten die Einzelheiten noch festgelegt werden.

O Mithilfe bei der Gründung einer Deutschen
Volkspartei. Sie werde, so die SdR, notwendig,
weil die heutigen Bonner Parteien die Interes-
sen unseres Volkes - besonders die der Hei-
matvertriebenen - entweder überhaupt nicht,
oder nur sehr unzureichend vertreten.

kauft hatten. Im Abfluß der finanziellen Mittel
aus den Gesellschaften sehen Wirtschaftsex-
perten dabei einen der Gründe für das Zurück-
bleiben des einheimischen Industriesektors.
„Früher oder später geht einer solchen Firma
die Puste aus - sie wird keine Mittel für Inve-
stitionen, für die Innovation der Produktion, für
Entwicklungspläne haben", sagte Miroslav No-
sal, Analytiker der in Prag ansässigen Gesell-
schaft Patria Finance.

Im Rahmen des nach der demokratischen
Wende von 1989 eingeleiteten Privatisierungs-
prozesses gelangten rund 13 Prozent der tsche-
chischen Industrieunternehmen in die Hände
ausländischer Partner. Fast 60 Prozent der
Gesellschaften wurden von einheimischen In-
vestoren gekauft. Der Rest ist bisher noch
Staatseigentum. Das Wirtschaftswachstum in
Tschechien erreichte 1996 statt der ursprüng-
lich geplanten mehr als fünf Prozent nur 4,4
Prozent. Im Vorjahr waren es 4,8 Prozent gewe-
sen.

Steuerausfall in
Milliardenhöhe

Die Regierung in Prag ist über Steueraus-
fälle in Milliarden-Höhe besorgt. Wie die tsche-
chische Tageszeitung „Pravo" kürzlich berichte-
te, betrugen die gesamten Steuer-Minderein-
nahmen Ende letzten Jahres umgerechnet fünf-
zehn Milliarden Schilling, das sind umgerechnet
2,15 Milliarden DM.

Diese Summe sei vom tschechischen
Finanzminister Ivan Kocamik bestätigt worden.
Der größte Ausfall sei bei der Mehrwertsteuer
verzeichnet worden. Den Finanzämtern gelinge
es jedoch kaum, die Steuerschulden einzutrei-
ben, schrieb das Blatt. Obwohl die Behörden
große Kompetenzen hätten, mangele es ihnen
an qualifizierten Mitarbeitern. Zudem erschwer-
ten ihnen „betrügerische" Beziehungen in der
Wirtschaft die Situation.
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48. Sudetendeutscher Tag 1997 in Nürnberg vom 16. bis 18. Mai
DAS VORLÄUFIGE PROGRAMMHALLENEINTEILUNG

Adlergebirge
Altvater
Beskiden
Böhmerwald
Egerland
Elbetal
Erzgebirge-Saazerland
Kuhländchen
Mittelgebirge
Polzen-Neiße-Niederland
Riesengebirge
Schönhengstgau
Sprachinseln
Südmähren

HEIMATKREISE
Asch
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Bärn
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Brüx
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Dauba
Deutsch Gabel
Dux
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Friedland
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Hohenstadt
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Jägerndorf
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Komotau
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Leitmeritz
Luditz
Mährisch Ostrau
Mährisch Schönberg
Mährisch Trübau
Marienbad
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Neubistritz
Neudek
Neuern
Neutitschein
Ntemes
Nikolsburg
Oberes Adlergebirge
Odrau
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Pilsen
Plan
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Prachatitz
Prag
Preßnitz-Weipert
Reichenberg
Römerstadt
Rumburg
Saaz
Sankt Joachimsthal
Schluckenau
Sternberg
Tachau
Tepl
Teplitz-Schönau
Teschen
Tetschen-Bodenbach
Trautenau
Troppau
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Warnsdorf
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Znaim
Zwickau
Zwittau
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Halle 1

FREITAG, 16. MA11997

10.30 Uhr: Kranzniederlegung. Ort: Kreuzi-
gungshof im Heilig-Geist-Spital, Hans-Sachs-
Platz 2

19.00 Uhr: Festlicher Abend der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft und der Sudeten-
deutschen Stiftung mit Verleihung der Sudeten-
deutschen Kulturpreise 1997 sowie des Sude-
tendeutschen Volkstumspreises 1997 (geson-
derte Einladung). Ort: Messezentrum - Konfe-
renz-Center

SAMSTAG, 17. M A11997
9.00 Uhr: Eröffnung der Buchausstellung

„Das Buch der Heimat". Ort: Messezentrum -
Halle K

9.30 Uhr: Eröffnung der Ausstellungen in
der Frankenhalle. Ort: Messezentrum - Fran-
kenhalle, Ebene 2

9.00 bis 18.00 Uhr: „Die sudetendeutsche
Volksgruppe stellt sich vor": Heimatliche
Werkstätten, Ausstellungen „Einheit in der Viel-
falt', Verkaufsstände. Ort: Messezentrum -
Frankenhalle, Ebene 2

ab 10.00 Uhr: Autorenlesungen und Sig-
nierstunden des Freundeskreises sudeten-
deutscher Mundarten. Ort: Messezentrum -
Frankenhalle, Ebene 2

10.30 Uhr: FESTLICHE ERÖFFNUNG des
48. Sudetendeutschen Tages mit Verleihung
des Europäischen Karlspreises 1997 der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft sowie der Vor-
stellung der Träger der Sudetendeutschen Kul-
turpreise und des Volkstumspreises 1997. Ort:
Messezentrum - Tagungs-Center

14 00 Uhr: Tagung der Vereinigung Sudeten-
deutscher Familienforscher. Ort: Messezen-
trum

14.30 Uhr: Veranstaltung des Arbeitskrei-
ses Sudetendeutscher Studenten (ASST):
„Kindheitserinnerungen" ... erzählen aus ihrem
Leben. Ort: Messezentrum

15.00 Uhr: Amtsträgertagung. Ort: Messe-
zentrum - Konferenz-Center, Saal München

15.00 Uhr: Frauen erzählen Zeitgeschich-
te,: „Angekommen, aufgenommen". Ort: Mes-
sezentrum - Frankenhalle, Ebene 2

15.00 bis 24.00 Uhr: „Böhmisches Dorf-
fest" mit Ausstellungen und SdJ-Malwettbe-
werb. Ort: Messezentrum - Halle K

16.00 Uhr: Vortragsveranstaltung des Ar-
beitskreises Sudetendeutscher Akademiker
(ASJA). Ort: Messezentrum

16.30 Uhr: Lehrer- und Erziehertagung.
„Die Sudetenfrage gestern - heute - morgen."
Es spricht der Historiker Dr. Fritz Peter Habel.
Ort: Messezentrum - Konferenz-Center, Saal
Berlin •* ;. -

16.30 Uhr: Frauentagung. Es spricht Bernd
Posselt MdEP. Ort: Messezentrum

17.00 Uhr: Vortragsveranstaltung des Witi-
kobundes. Ort: Messezentrum

18.00 Uhr: Großer Sudetendeutscher
Volkstumsabend. Ort: Messezentrum - Fran-
kenhalle

19.00 Uhr: Festkonzert - „Ein sudeten-
deutsches Schatzkästchen". Ort: Messezen-
trum-Konferenz-Center

19.00 Uhr: Pfingsttanz mit gemütlichem
Beisammensein. Ort: Messezentrum - Halle K

20.00 Uhr: Sudetendeutsches Volkstanz-
fest. Ort: Messegelände - Frankenhalle

SONNTAG, 18. MA11997
9.00 bis 16.00 Uhr: „Die sudetendeutsche

Volksgruppe stellt sich vor." Heimatliche
Werkstätten. Ausstellungen „Einheit in der Viel-
falt", Verkaufsstände. Ort: Messezentrum -
Frankenhalle, Ebene 2 .

9.00 Uhr: Römisch-katholische Pontifikal-
messe. Ort: Messezentrum -Frankenhalle

9.00 Uhr: Evangelischer. Gottesdienst. Ort:
Messezentrum - Konferenz-Center, Saal Berlin

9.00 bis 19.00 Uhr: „Böhmisches Dorffest"
mit Ausstellungen und SdJ-Malwettbewerb.
Ort: Messezentrum - Halle K

ab 10.00 Uhr: Sammeln zum Einzug der
Trachtengruppen zur Kundgebung vor der
Frankenhalle im Messezentrum

10.30 Uhr: Einzug der Trachtengruppen
zur Hauptkundgebung

11.00 Uhr: HAUPTKUNDGEBUNG DES

48. Sudeten-
deutscher Tag

17./18. Mai 1997
Nürnberg

„Unser Auftrag bleibt -
Gerechtigkeit schafft Frieden'

48. SUDETENDEUTSCHEN TAGES. Ort: Mes-
sezentrum - Frankenhalle

11.15 Uhr: Altmühltaler Marionetten-Bühne.
Ort: Messezentrum - Halle K

13.00 bis 16.00 Uhr: SdJ - singt, tanzt und
informiert. Ort: Messezentrum - Halle K

15.00 Uhr: Altmühltaler Marionetten-Bühne.
Ort: Messezentrum - Halle K •:

15.00 Uhr: Erzählerwettstreit: „Sagen von
daheim." Ort: Messezentrum - Frankenhalle,
Ebene 2

15.00 Uhr: „Auf Wiedersehn" - Verabschie-
dung der Gruppen und Besucher. Ort: Messe-
zentrum - Frankenhalle, Ebene 2 . .... .

AUSSTELLUNGEN:

Ausstellungen und Vorführungen der „Hei-
matlichen Werkstätten"

Ausstellungen und Verkauf „Einheit in der
Vielfalt"

„Kulturpreisträger stellen sich vor

„Das Buch der Heimat", Halle K

Berühmte Sudetendeutsche auf Briefmarken

„Die sudetendeutschen Unternehmer"

Wanderungen durch Böhmen, Mähren,
Schlesien

Lageplan des
Messezentrums Nürnberg

Nürnberg -
Zufahrt
zu? Messe

iactehofaifahrten
loading cowls
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Die NATO und die Sudetendeutschen
Keine Angst, auf dem Sudetendeutschen Tag

zu Pfingsten 1997 in Nürnberg wird die Bewaff-
nung unserer Landsleute mit atomaren Waffen
nicht verlangt. Die Aufteilung dieser Geißel der
Menschheit haben die friedliebenden Konfe-
renzteilnehmer in Jaita und Potsdam und später
untereinander ausgemacht. Uns geht es viel-
mehr um bestimmte Ähnlichkeiten, noch genau-
er gesagt um gleiche Absichten sowohl beim
Versöhnungsvertrag zwischen der BRD und
Tschechien als auch bei der NATO-Osterweite-
rung. Beide Aktionen stecken unter einem Hut
und in beiden Fällen sind die daran teilnehmen-
den Geschäftspartner davon hell begeistert,
nachdem es sich um richtige und gestandene
Vertreter der liberal kapitalistischen Marktwirt-
schaft handelt. Damit ist das ominöse Wort
„Geschäft" gefallen und es wird im weiteren
nachzuweisen sein daß sowohl das schäbige
Versöhnungsabkommen (Verhöhnungsabkom-
men) als auch die mit aller Gewalt angestrebte
NATO-Osterweiterung nur ein Ziel haben: Die
Silberlinge klingeln zu lassen.

Wenden wir uns zuerst der NATO-Osterweite-
rung zu. Die NATO ist ein militanter Verein, der
nur dann einen Sinn und Daseinsberechtigung
hat, wenn das wichtigste vorhanden ist: Ein
Feind. Daher die Frage: Wo ist der Feind? Die
Frage nach einem heutigen Feind der NATO
bleibt unbeantwortet. Trotzdem wird im Rahmen
der Aufrüstung der NATO gehörig Gas gege-
ben, damit die in Aussicht genommenen NATO-
Frischlinge in voller Montur auf dem internatio-
nalen Parkett glänzen können. Und die Waffen-
fabrikanten made in USA reiben sich über das
gute Geschäft zufrieden die Hände, letztendlich
haben sie in die Wahl des Präsidenten Clinton
eine Menge Geld investiert, wie aus den letzten

Berichten über die Bestechungsaffären bei den
amerikanischen Präsidentenwahlen zu entneh-
men ist. Aber, was soll's. Geschäft ist eben
Geschäft.

Der zweite Teil, die Einbindung der Sudeten-
deutschen in die Geschäftspraktiken der hoch-
löblichen europäischen „Wertegemeinschaft"
made in USA, oder besser gesagt, die Aussper-
rung der Sudetendeutschen daraus, damit die
profitablen Geschäfte mit Tschechien ungestört
auf vollen Touren laufen können, ist leicht zu
überblicken. Man weiß es ganz genau. Wenn
die Tschechen alles zurückgeben müßten, was
sie 1945 im Sudetenland geraubt haben, dann
ist Tschechien tot und ein guter, billiger und wil-
liger Geschäftspartner fällt aus. Das darf natür-
lich nicht geschehen, schon aus humanitären
Gründen nicht. Auch aus Gründen der Näch-
stenliebe nicht. Ob nach 1945 die Humanität
und Nächstenliebe im Sudetenland regiert ha-
ben, ist Schnee von gestern und davon redet
man nicht. Dafür erfindet man einen Versöh-
nungsvertrag mit Tschechien und alles andere
wird vergessen. Wieso konnte sich unser näch-
ster Verwandter, Beschützer, Bruder und noch
mehr auf diesen Verhöhnungsvertrag einlas-
sen? Einen Vertrag, der die Geschichte auf den
Kopf stellt. Es gibt darauf viele Antworten, böse
Antworten, schäbige Antworten, diese werden
hier nicht niedergeschrieben. Es erfolgt eine
andere Antwort. In Form einer wahren Ge-
schichte. Wien, im November 1919. Die alliierte
Hoover-Mission kam nach Wien, um nach dem
Ende des Ersten Weltkrieges die österreichi-
schen Tributleistungen und Reparationszahlun-
gen festzusetzen. Bei der Auslegung eines
Schriftstückes, das eine differenzierte Deutung
zuließ, sagte der österreichische Vertreter: „Das

ist meine Ansicht, das ist die österreichische
Lesart". Der französische Delegierte Haguenin
antwortete darauf: „Das ist nicht unsere Lesart,
unsere Lesart ist die Sprache des Siegers". Das
war eindeutig. Eine Weile danach kam es zur
Diskussion über die Frage der Kriegsschuld.
Der Österreicher sagte dazu: „An jenem Tag,
als der Erzherzog Franz Ferdinand hinterhältig
einen unschuldigen serbischen Jüngling in Sa-
rajevo bestialisch ermordete, hat er damit in
verruchter Weise den Weltkrieg entfesselt. Die
österreichische Kriegsschuld ist damit erwie-
sen". Als er die verblüfften Gesichter der Fran-
zosen und Engländer sah, bemerkte der Öster-
reicher trocken: Wie Sie hörten, habe ich mir
bereits die Sprache des Siegers angeeignet. So
wollen Sie doch verhandeln". Damit ist die
Katze aus dem Sack, genau in dieser Sprache
ist der Versöhnungsvertrag BRD - Tschechien
verfaßt und auch gemeint.

Am Ende das Resümee aus dieser Geschich-
te. Zwei plus zwei muß nicht unbedingt vier
sein. Das Ergebnis hängt immer von dem Ziel
ab, das erreicht werden will oder erreicht wer-
den muß. Der Beweis für jede Endsumme wird
sowieso geliefert. Wie schlau und raffiniert die
Beweisführung ist, hängt von dem jeweiligen
Polit-Manager ab, offen bleibt nur die Frage,
wieviele von den Zuhörern auf den gemachten
Schmäh hereinfallen. Im wesentlichen sind die
Polit-Macher auf der demokratischen Bühne
aber ungefährdet. 51 Prozent Gläubige genü-
gen, und der Fall wird von der manipulierten
Geschichte als erledigt abgeschlossen. Es
bleibt nur noch zu hoffen übrig, daß im gegen-
ständlichen Fall der Prozentsatz bei den Sude-
tendeutschen viel viel höher liegt. Nämlich dort,
wo die Wahrheit liegt. Eberhard Otto D.I.

Tschechische Sozialisten sind erbost
über Rückgabe kirchlicher Gebäude

Die oppositionelle tschechische Sozialisti-
sche Partei (CSSD) will unter allen Umständen
die Verabschiedung des Dekrets zur Rückgabe
der von den Kommunisten beschlagnahmten
1292 kirchlichen Gebäude verhindern. Der
Klubchef der tschechischen Sozialisten, Stani-
slav Gross, zeigte sich dieser Tage erbost über
das „Übergehen des Parlaments" durch die
Regierung und sprach von einem Verstoß
gegen demokratische Grundregeln. Gleichzeitig
kündigte er Maßnahmen gegen die Regierung
von Ministerpräsident Vaclav Klaus an, falls die
Regierung das Dekret verabschieden sollte.

Das Dekret enthält eine Aufstellung über jene
kirchliche Gebäude, die den Kirchen zurückge-
geben werden. Die Kirchen hatten 1887 Gebäu-
de beantragt, zur Rückgabe kommen aber nur
1292. Es handelt sich um Gebäude, die vor der

Beschlagnahme in den Jahren 1948/54 der
geistlichen und karitativen Tätigkeit der Kirchen
dienten, sowie um Wohnhäuser von Geistli-
chen. Dazu gehören auch die Grundstücke, auf
denen diese Gebäude stehen. Voraussetzung
für die Rückgabe ist, daß kein „öffentliches
Interesse" gegen die Rückgabe spricht. Einig-
keit innerhalb der Regierung über die Form der
Rückgabe besteht seit vergangenem Juli. Den
Kirchen wurde nach dem Zustandekommen der
Übereinkunft mitgeteilt, daß sie bis Ende No-
vember ihre Forderungen im Finanzministerium
zu deponieren hätten. Dort wurde eine Vorent-
scheidung darüber getroffen, welchen Forde-
rungen stattgegeben werden solle und welchen
nicht. Kulturminister Jaromir Talir, Finanzmini-
ster Ivan Kocamik und der Minister ohne
Geschäftsbereich Pavel Bratinka, waren im

September vom Kabinett auch damit beauftragt
worden, einen Vorschlag zur endgültigen Lö-
sung des Verhältnisses von Staat und Kirche
auszuarbeiten. Dieser soll auch einen „Schluß-
strich" unter den Restitutionsprozeß ziehen,
wird betont. Allerdings zeichnet sich in dieser
Frage keine Einigung ab. Während die größere
Regierungspartei ODS einen laizistischen Staat
nach französischem Vorbild anstrebt und der
Kirche nur mehr Subventionen für die Erhaltung
einiger weniger als Nationaldenkmäler aner-
kannter Kirchen und Klöster zahlen will, neigen
die anderen Regierungsparteien ODA und
KDU-CSL (Christdemokraten) eher dem deut-
schen und österreichischen Modell eines part-
nerschaftlichen Staat - Kirche-Verhältnisses zu,
wobei der Staat eine Beihilfe zur Kirchenfinan-
zierung leistet.

Papst besucht
Tschechien

Papst Johannes Paul II. wird der Tsche-
chischen Republik vom 25. bis 27. April
einen Pastoralbesuch abstatten. Am 26.
April wird der Heilige Vater mit einem Hub-
schrauber von Prag nach Königgrätz (Hra-
dec Kralove) fliegen, um dort auf dem
Großen Platz vor der Kathedrale mit Ju-
gendlichen einen Gottesdienst zu feiern.
Nach der Rückkehr am Nachmittag stattet
der Papst Präsident Vaclav Havel einen
Höflichkeitsbesuch auf dem Hradschin ab.
Anschließend trifft er in der Kirche des
Benediktinerklosters Brevnov mit Kranken
und mit Ordensleuten zusammen.

Für Sonntag vormittag ist auf dem Pra-
ger „Letna" die große Papstmesse geplant.
Nach einem ökumenischen Gottesdienst
im Prager Veitsdom zum Gedenken an
den 1000. Todestag des Heiligen Adalbert
(956-997) wird Johannes Paul II. nach
Rom zurückkehren. Der Papstbesuch ist
der Höhepunkt der Feierlichkeiten zum
„Adalbert-Jahr".

SCHON ABONNIERT?

Die sudetendeutsche Zeitung,
DIE KLARTEXT SCHREIBT!

Anteilnahme
Unseren südmährischen und stets ein-

satzbereiten und engagierten Landsmann
Willibald Pfleger traf nach seiner Vertrei-
bung aus der Heimat, an der er noch
immer mit ganzem Herzen hängt, der zwei-
te schwere Schicksalsschlag.

Am 30. Jänner verlor er seine Gattin
Marie, nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, im 72. Lebens-
jahr.

Aus dieser vorbildlichen, 43 Jahre an-
dauernden Ehe entstammen zwei Töchter
und ein Sohn sowie schon drei Enkel.

Landsmann Pfleger, ein anerkannter und
erfolgreicher Briefmarkenspezialist, beson-
ders auf dem Gebiet von Ersttags- und
Sonderstempeln zu historischen Ereignis-
sen, besonders im Zusammenhang mit
unserer Heimat, hat trotz der schweren
Schicksalsschläge, die ihn trafen, nicht re-
signiert und wird unsere Anliegen auch in
Zukunft weiter aktiv vertreten. Wir können
ihm dafür nur herzlichst danken. Wir versi-
chern unserem Landsmann Pfleger unser
aufrichtiges Beileid zu seinem unersetzli-
chen Verlust. Karsten Eder

Auch die Sparkasse OÖ.
.erobert" TschechienIT

Mit einem Betriebsergebnis, das „sehr deut-
lich gegenüber 1995 verbessert ¡st", wartet die
Allgemeine Sparkasse OÖ, (ASK) in ihrer Bilanz
für 1996 auf, konnte der Sprecher des Vor-
standes, Vorstandsdirektor Manfred Reitinger,
dem Aufsichtsrat melden. Das Betriebsergebnis
wurde um 12,8 Prozent verbessert, die Bilanz-
summe wuchs 1996 auf 58,9 Mrd. Schilling und
das Ergebnis der „gewöhnlichen Geschäftstä-
tigkeit" (EGT) wurde von 117,5 Millionen Schil-
ling um 84 Prozent auf 216,5 Millionen Schilling
fast verdoppelt. Der Jahresüberschuß erhöhte
sich um 8,1 Prozent auf 181 Millionen Schilling
und ermöglicht es, eine Dividende zu zahlen
und Rücklagen zu bilden. Ausgezeichnet ent-
wickelt sich auch das Geschäft mit Tschechien,
berichtete Vorstandsdirektor Dr. Markus Limber-
ger.

Die ASK ist seit Spätherbst 1995 mit 28,33
Prozent an der GiroCredit-Sparkassen Banka
Prag, und während tschechische Banken deutli-
che Probleme aufweisen, profitiert die ASK
durch ihre Beteiligung an der GiroCredit von der
Schwäche der tschechischen Banken. Die Bi-
lanzsumme der Bank stieg im Vorjahr um 2,29

Gemeinsame Briefmarke von vier
Ländern zum Adalbert-Gedenken

Prozent auf 8,2 Milliarden Schilling, das Be-
triebsergebnis wuchs gar um 24,4 Prozent auf
64 Millionen Schilling und der Gewinn vor Steu-
ern nahm um mehr als 16 Prozent auf 26 Millio-
nen Schilling zu, dank dem „stark verbesserten
Zinsergebnis". Die GiroCredit Prag hat mehr als
100 Mitarbeiter und unterhält neben dem Haupt-
sitz in Prag eine Repräsentanz in Brunn sowie
Filialen in Budweis, Ostrau und Gablonz. Für
Mitte 1997 ist die Eröffnung der Filiale in Iglau
geplant.

Erfreulich auch, so Vorstandsdirektor Mag.
Wolfgang Haller, das Kreditkartengeschäft (im
Jahre 1996 wurden mehr als 4100 Stück abge-
setzt), die Zahl der Bausparverträge wuchs um
22.300 (10 Prozent) und bei Versicherungen
wuchs der Produktionswert fast um das Doppel-
te. Im Mai startet „das Sparbuch in der Brief-
tasche", die neue Sparcard, mit der man bei
allen Geldausgabeautomaten der österreichi-
schen Sparkassen täglich von 5 Uhr bis 24 Uhr
Geld beheben kann. Ab Mai wird auch das
S-Kontofon eingerichtet, mit dem man viele
Geldgeschäfte einfach telefonisch zum Ortstarif
erledigen kann.

Zum Gedenken an den 1000. Todestag des
Heiligen Adalbert von Prag (tschechisch Vijtech,
polnisch Wojciech) legen Tschechien, Polen,
Ungarn und Deutschland eine gemeinsame
Briefmarke auf. Den Wettbewerb für die graphi-
sche Gestaltung der Briefmarke gewann der
tschechische Maler und Graphiker Vladimir
Suchanek. Die Gedenkaufschrift ist in der jewei-
ligen Landessprache verfaßt. Die Marke zeigt
den heiligen Adalbert nach einer Darstellung auf
einem mittelalterlichen Glasfenster.

Der hl. Adalbert von Prag gilt als einer der
großen „mitteleuropäischen" Bischöfe und Heili-
gen. Seine Biographie bildet eine Brücke zwi-
schen Tschechien, Deutschland, Italien, Ungarn
und Polen. Er wurde 956 in Böhmen geboren
und studierte in der Domschule von Magdeburg.
Schon 983 wurde er Bischof von Prag. Nach
Widerständen gab Adalbert 989 sein Bischofs-
amt ab und ging nach Italien. Dort wurde er mit
dem italo-griechischen Mönchtum bekannt,
nach seiner Rückkehr 992 nach Prag gründete
er das Benediktinerkloster Brevnov. Nach politi-
schen Intrigen gegen ihn ging er an den Hof des
ungarischen Fürsten Geza. Adalbert gilt als

Gründer der ungarischen Abtei Pannonhalma.
Zuletzt begab er sich zur Missionierung der
heidnischen Pruzzen in das Mündungsgebiet
der Weichsel, wo er den Märtyrertod erlitt.

In Prag wurde diese Woche aus Anlaß
des Adalbert-Gedenkens eine Ausstellung zum
Thema „Schutzpatrone Tschechiens" eröffnet.
Im Palais Lobkowitz auf der Prager Burg zeigt
das Prager Nationalmuseum Dokumente und
Kunstwerke, die die Christianisierung Böhmens
und Mährens und die Verehrung der Heiligen in
diesen Ländern im Laufe der Jahrhunderte bis
heute zum Thema haben.

Grenzübergänge für
Radfahrer wieder offen

Mit Frühjahrsbeginn wird wieder der Betrieb
an den Radfahrer- und Fußgehergrenzüber-
gängen nach Tschechien aufgenommen. Laut
ÖAMTC ist die Kontrollstelle Hardegg ab 15. 4.
täglich von 8 bis 20 Uhr offen. Der Übergang
Litschau/Schlag steht ab 1. 5. von 8 bis 18 Uhr,
im Juli und August bis 20 Uhr, zur Verfügung.
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Auszeichnung für Lm. Niedermeyer
KR Helmut Niedermeyer, Gründer der

gleichnamigen Foto-Handelskette, erhielt am
8. April 1997 aus der Hand der Amtsführen-
den Stadträtin Mag. Brigitte Ederer namens
und in Anwesenheit des Landeshauptmannes
von Wien das „Goldene Ehrenzeichen für
Verdienste um das Land Wien" verliehen.

Helmut Niedermeyer wurde am 28. Februar
1926 in Troppau (Sudetenland) geboren. Der
Vater und die Großeltern väterlicherseits
waren Cafetiers, die Mutter Opernsängerin.
Der Großvater mütterlicherseits - ein gebür-
tiger Wiener - war Lederwarenhändler in
Wien-Hernals. Die Mutter von Helmut Nieder-
meyer starb wenige Tage nach der Geburt
des Sohnes. Während der Vater und beide
Großväter Unternehmer waren, betätigten
sich die Mutter und die Großmutter väterli-
cherseits künstlerisch - eine Symbiose, die
auch Helmut Niedermeyer merklich prägte.
Der populäre Werbespruch „Geh' sag, wie
macht das der Niedermeyer?" stammt bei-
spielsweise aus seiner Feder.

1943 wurde Helmut Niedermeyer nach der
Fotografenlehre in Troppau mit siebzehnein-
halb Jahren zur deutschen Wehrmacht einge-
zogen. Seinen Fronteinsatz leistete er am
Balkan und ab Jänner 1945 an der Ostfront.
Bei Kriegsende geriet er für fast fünf Jahre in
sowjetische Kriegsgefangenschaft.

Schon damals stellte er seine unternehme-
rischen Fähigkeiten unter Beweis. Er initiierte
im Lager einen Tauschhandel, an dem sich
die Gefangenen, aber auch das sowjetische
Wachpersonal rege beteiligten - für Helmut
Niedermeyer fiel jeweils eine kleine Provision
ab. Diese für ihn lukrative Tätigkeit wurde
aber schon nach kurzer Zeit vom sowjeti-
schen NKWD-Offizier (später KGB) zunichte
gemacht und Helmut Niedermeyer wurde
wegen kapitalistischer Umtriebe für drei Tage
in den Arrest gesteckt. Nach vier Jahren und
acht Monaten hatte er diese schwere Zeit der
Gefangenschaft überstanden und er kam
kurz vor Weihnachten 1949 nach Österreich
- seine Heimat hatte er ja verloren.

Vom Foto-Verkäufer
zum Foto-Riesen

Bereits im Jänner 1950 konnte er eine Stel-
le als Foto-Verkäufer bei Herlango am Gra-
ben in Wien antreten und schon bald darauf
avancierte er zum Urlaubs-Vertreter von Fi-
lialleitern in den Bundesländern. Nach knapp
zwei Jahren als Verkäufer und Filialleiter
erhielt er den Job als Geschäftsführer bei der
neugegründeten Firma Foto Rosner. Er baute
das Unternehmen in knapp sechs Jahren
zum zweitgrößten Fotounternehmen Öster-
reichs (hinter Herlango) auf. Helmut Nieder-
meyer strebte eine Beteiligung an der Firma
Rosner an, die aber von Ing. Rosner abge-
lehnt wurde. Also machte sich Helmut Nieder-
meyer am 1. August 1957 mit einem Pachtge-
schäft auf der Unteren Mariahilferstraße in
Wien selbständig. Mit spektakulären Ideen,
die für die damalige Zeit noch ungewöhnlich
waren, wie etwa Fotovorträgen im Audi Max,
Abhaltung von Fotografie- und Schmalfilm-
Kursen, Fotofahrten mit dem Wiener „Kurier"

u. v. m. konnte er sich bei den Wiener Foto-
amateuren in kurzer Zeit einen sehr guten
Ruf bzw. großen Bekanntheitsgrad schaffen.

Obwohl zum damaligen Zeitpunkt der
österreichische Fotomarkt vorwiegend von
Erzeugnissen aus der Bundesrepublik
Deutschland dominiert wurde, riskierte es
Helmut Niedermeyer, auch Waren aus Japan,
der DDR und später aus der Sowjetunion
oder Korea zu führen. Da diese Waren nicht
nur wesentlich preiswerter, sondern auch in
punkto Qualität überzeugend waren, konnten
überdurchschnittlich hohe Umsätze damit er-
zielt werden. Die hohen Importe aus der
UdSSR ermöglichten im Rahmen des damals
bestehenden österreichisch-sowjetischen
Handelsvertrages anderen österreichischen
Produzenten, ihre Produkte in die Sowjet-
union zu verkaufen und am sowjetischen
Markt frühzeitig Fuß zu fassen. Das Unter-
nehmen Helmut Niedermeyer, Handel mit
Röntgen-, Photo- und Filmartikeln, wuchs
schnell und heute ist Fotohaus Helmut Nie-
dermeyer Ges.m.b.H. - wie die Fotokette
mittlerweile heißt - ein unentbehrlicher Be-
standteil des österreichischen Handels.

Bereits Anfang der siebziger Jahre erkann-
te Helmut Niedermeyer, daß der Fotomarkt in
gewissem Maße doch an einem Stagnations-
punkt angelangt ist. Rechtzeitige und ver-
nünftige Diversifikations-Maßnahmen (Elek-
tronenrechner, Tonträger, Geräte der Unter-
haltungselektronik, Computer, Telefone, opti-
sche Geräte und Brillen) sicherten den Erfolg
des Unternehmens. Ende der achtziger Jahre
- am Höhepunkt seiner Karriere - verkaufte
er einen Teil seines Unternehmens an den
ausländischen Handelskonzern Interdis-
count, um dem internationalen Konkurrenz-
druck gewachsen zu sein. Die Fotokette führ-
te zu diesem Zeitpunkt 89 Filialen in ganz
Österreich, davon alleine in Wien 38 Nieder-
lassungen. Im Jahre 1990 übergab Helmut
Niedermeyer die Geschäftsführung an seinen
Sohn Christian und zog sich in die Pension
zurück.

Volkstanzfest
in Wels

f

Die Sudetendeut-
sche Jugend in Wels
veranstaltet am
Samstag, dem 24.
Mai, wieder ein gro-
ßes Volkstanzfest.
Echte Volksmusik,
sehr schöne Trach-
ten und auch viele
schwungvolle Tänze,
davon etliche aus

dem Sudetenland, versprechen wieder
einen sehr unterhaltsamen Abend. Die
Volkstanzgruppe aus Schleißheim wird in
der Pause einige Tänze zeigen.

Beginn ist am 24. Mai, um 20 Uhr. Ort
des Tanzfestes ist der Pfarrsaal Sankt Ste-
phan in Wels-Lichtenegg, Königseder-
straße 20. Platzreservierungen erbeten bei
Farn. Ruprecht, Tel. Büro: 0 72 43/52 2 52,
privat abends: 0 72 42 / 76 2 41.

Rainer Ruprecht

Bergwoche in
Südtirol

Unsere traditionelle Bergwoche - ausge-
schrieben für alt und jung (jedweden Al-
ters!) - findet vom 2. bis 9. August statt und
führt uns nach Südtirol.

Herrliche Wandertouren, aber auch an-
spruchsvolle Bergbesteigungen stehen am
Programm - eben für jeden etwas. Natür-
lich nehmen wir auch Kontakte zu unseren
Südtiroler Freunden auf.

Tourenführer ¡st unser Kamerad und
Landsmann Franz Schaden, Birkengasse
Nr. 6, 3100 St. Polten. Wer sich für eine
Teilnahme interessiert, möge sich bitte
sofort mit Franz in Verbindung setzen.
Achtung: Es gibt nur eine begrenzte Teil-
nehmerzahl - daher bitte rasch entschei-
den! Die Bergwoche wird gemeinsam mit
der ÖAV-Sektion St. Polten durchgeführt.

Oberösterreich fährt zum
Sudetendeutschen Tag in Nürnberg

Trachtenfestzug in Krems,
am Sonntag, dem 31. August

Um vielen Landsleuten die Möglichkeit zu ge-
ben, an der großen Demonstration für Men-
schenrechte und Gerechtigkeit - auch für uns
Sudetendeutsche - in Nürnberg teilzunehmen,
führen wir diesmal neben zahlreichen Privat-
fahrten auch einen Tagesbus am Pfingstsonn-
tag, dem 18. Mai, mit folgenden Zusteigeorten:
4.30 Uhr: ab Freistadt-Stifterplatz (für Freistadt
und Umgebung); 5.15 Uhr: ab Linz-Hauptbahn-
hof, bei den Löwen; 5.25 Uhr: ab Linz-Binder-
michl, bei der Kirche; 5.30 Uhr: ab Linz-Neue
Heimat, Obus-Haltestelle Salzburger Straße;
5.35 Uhr: ab Linz-St. Martin, Obus-Haltestelle
St. Martin; (für Steyr, Enns, Linz und Umge-
bung); 6 Uhr: ab Wels-Hauptbahnhof; (für Wels,
Kirchdorf, Kremsmünster, Lambach, Gmunden
Vöcklabruck); 6.20 Uhr: ab Grieskirchen, ÖMV-
Tankstelle (für Grieskirchen, Eferding), Zustei-
gemöglichkeiten für Ried i. I. nach Vereinba-
rung. Um 10 Uhr Ankunft in Nürnberg, Messe-
gelände - Großkundgebung.

Es war ein
Kulturerlebnis in Linz
Im Landeskulturzentrum Ursulinenhof in Linz

fand am Samstag, dem 5. April, eine gut
besuchte Dichterlesung statt. Frau Hilde Peyr-
Höwarth aus Salzburg, vielfach ausgezeichnete
Lyrikerin, las aus ihren heiter-besinnlichen Wer-
ken, umrahmt von Liedern, die der SD-Singkreis
zum Besten gab. Der zweite Teil der Lesung
bescherte uns humorvolle Gedichte, immer wie-
der von großem Applaus begleitet, Zuhörer und
Mitwirkende kamen voll auf ihre Kosten.

Der gut sortierte Büchertisch wurde fast völlig
geleert, die Gesamtleitung dieses gelungenen
Abends lag in den bewährten Händen von Frau
Konsulent Lilo Sofka-Wollner, die auch die ver-
bindenden Worte sprach und die passenden
Lieder auswählte. Hilde Kratochwill

Rückfahrt ab Messegelände: 16.30 Uhr.
Reisepaß oder Personalausweis bitte nicht

vergessen!
Landsleute, die bereits am Freitag oder

Samstag anreisen, haben die Möglichkeit, sich
direkt mit dem „Queens"-Hotel in Verbindung
zu setzen, um zum günstigen Wochenendpreis
(50 Prozent) zu übernachten: „Queens-Hotel,
Münchener Straße 283, 90471 Nürnberg. Tele-
fon von Österreich: 00 49 911 / 94 6 50.

Bitte melden Sie sich rechtzeitig an! Nach An-
meldung erhalten die Teilnehmer einen Erlag-
schein zugesandt, mit dem der Fahrpreis gleich
einzuzahlen ist!

Fahrpreis für die Bus-Tagesfahrt: S 600.-.
Landsleute, Freunde, Jugend! Meldet Euch

zahlreich zu dieser Fahrt an und nehmt an der
größten und wichtigsten Jahresveranstaltung
der Sudetendeutschen Volksgruppe teil!

Anmeldungen bitte an: Gertraud Schaner,
4600 Wels, Tandlerstr. 13, Tel. 0 72 42 / 47 1 50.

Neues Heimatbuch
über Krummau

Unter dem Titel: „Krummau: Sonne und Sturm
im Jugendparadies" ist von Rudolf Doyscher im
Eigenverlag ein Buch erschienen, das die Böh-
merwäldler besonders ansprechen wird. (RVK-
Verlags- und Vertriebs-GmbH., D-84034 Lands-
hut, Seligenthaler Straße 37, Tel. 0871/65 0 22,
Fax: 0871/64 1 10, Preis DM 5 2 - , plus Ver-
sandkosten. Bezugsmöglichkeit ist auch beim
Verband der Böhmerwäldler, Kreuzstraße 7,
4040 Linz-Urfahr, Tel. 70 05 91, zum Preis von
S 370.-, plus Versandkosten, gegeben.

Das Geschehen um unsere Vertreibung ist in
ausdrucksvoller Weise - besonders für spätere
Generationen wichtig - festgehalten. So man-
cher unserer Landsleute wird sich in dem Buch
wiederfinden. Josef Wiltschko

Alle zwei Jahre finden in Krems an der Donau
die internationalen Volkskunstfestspiele statt, in
deren Rahmen ein großer Trachtenfestzug
stattfindet. Daran nehmen Gruppen aus ganz
Österreich, aus allen europäischen Ländern
und aus den anderen Kontinenten teil. Bei
Schönwetter säumen an die 100.000 Menschen
die Straßen in der schönen Altstadt von Krems.
Seit mehr als 25 Jahren sind auch die Sudeten-
deutschen mit ihren wunderschönen Trachten
sowie mit den Wappentüchern dabei - zahlrei-
cher Beifall schwoll uns immer entgegen.

In diesem Jahr ist es wieder so weit - am
Sonntag, dem 31. August, findet dieser Fest-
zug wieder statt. Und auch wir werden wieder
daran teilnehmen! Dazu laden wir alle Trachten-
träger aus ganz Österreich recht herzlich zur

Teilnahme ein - sei es aus Oberösterreich, Nie-
derösterreich, Salzburg, Kärnten, der Steier-
mark und Wien. Ab Wien plant man wieder
einen eigenen Autobus zu führen (vor allem für
die Teilnehmer aus dem Wiener Raum, der Stei-
ermark und Kärnten). Dazu ist es aber unbe-
dingt nötig, sich bei der Sudetendeutschen
Landsmannschaft in Österreich, Steingasse 25,
1030 Wien (z. Hd. Frau Swoboda), so bald als
möglich anzumelden bzw. die Bereitschaft zur
Teilnahme zu bekunden. Ohne eine entspre-
chende Anzahl von Busreisenden ist eine
Bestellung eines Autobusses nicht möglich!

Beginn in Krems: Treffpunkt um 13 Uhr in der
Kasernenstraße in den Höfen, 14 Uhr Abmarsch
des Festzuges durch die Innenstadt bis zum
Stadion mit anschließendem Festakt.

Frühlingsfahrt zum Muttertag
und Vatertag am 29. Mai

Alle interessierten Landsleute und Freunde
sind recht herzlich zu unserer beliebten Tages-
autobusfahrt am Donnerstag, dem 29. Mai
(Fronleichnams-Tag), eingeladen.

Alle Mütter, Väter, Großmütter und Großväter
und alle, die es noch werden wollen, alle Freun-
de und Bekannten, die jungen Leute, die Kinder,
die Angehörigen der mittleren Generation, die
ehemaligen SDJ-Kameraden usw. - also kurz-
um jedermann! - sind zur Teilnahme an dieser
Busfahrt nach ... aufgerufen! Eine schöne und
interessante, aber auch lustige Fahrt in einer
frohen Gemeinschaft steht allen Teilnehmern
bevor.

Freunde und Bekannte können und sollen
selbstverständlich mitgenommen werden. Wir
fahren mit einem modernen Autobus. Ein
gemütliches Beisammensein beschließt diese
schöne Fahrt.

Fahrpreis: nur S 160.- (inklusive einer kleinen
Jause und der Eintritte); für Kinder bis zu 14
Jahren S 80.- (Kleinkinder fahren gratis - bis
6 Jahre).

Treffpunkt und Abfahrt: 8.30 Uhr nahe dem
Schloß Schönbrunn (U4).

Rückkunft: gegen 20.30 Uhr.
Um baldige Anmeldungen zu dieser Fahrt

wird ersucht: bei Hubert Rogelböck, 1130 Wien,
Hietzinger Hauptstraße Nr. 140A/1/4, Telefon
87 67 018 (von 17.00 bis 19.00 Uhr); bezie-
hungsweise schriftlich (Postkarte genügt) bei
der Sudetendeutschen Jugend, Landesju-
gendführung Wien, NÖ. und Bgld., Kreuzgasse
77/14, 1180 Wien (bitte eine telefonische Er-
reichbarkeit angeben!).

Werte Landsleute und Freunde! Schon jetzt
freuen wir uns auf Ihre bzw. Eure rege Teilnah-
me - fahren auch Sie mit!
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Tropfsteinhöhlen und Ruinen - Muffelwild und seltene Flora

Die Jurakalkinsel der Pollauer Berge
Als Ausläufer der Sandsteinkarpaten schie-

ben sich aus der Slowakei gegen Westen drei
niedrigere Höhenzüge nach Mähren hinein, und
zwar das Marsgebirge, der Steinitzer Wald und
die Pollauer Berge. Das 33 Kilometer lange
Marsgebirge ist flachgewölbt und reicht von der
Gaya bis zur March. Seine höchsten Punkte
sind der Brdo (587 Meter) und der Buchlauer
Schloßberg (520 Meter). Der Gebirgszug des

Von Erhard Krause

Steinitzer Waldes gipfelt im Radiowetz mit nur
427 Meter. Beide Gebirge werden von Slowa-
ken bewohnt. Am interessantesten von den drei
Höhenzügen sind die warmen, weinreichen
Pollauer Berge, die als eine Scholle silber-
weißen Jurakalks rund 380 Meter aus der süd-
mährischen Ebene im Tal der Thaya empor-
ragen.

Der von Weinbergen umgürtete Gebirgsstock
mit eigenartiger Flora. Muffelwild, Tropfstein-
höhlen und zwei Burgruinen (13. bzw. 14 Jahr-
hundert) liegt südlich der Thaya zwischen
Nikolsburg und dem Ort Pollau. Da seine Berge,
die mannigfaltige Einzelformen zeigen, unver-
mittelt aus der weiten Ebene emporsteigen, wir-
ken sie außerordentlich imposant in der Land-
schaft. Die östlichen, wild zerklüfteten Felsmas-
sen tragen die Ruinen der Burgen Maidenburg
und Waisenstein. Ihr höchster Punkt ist der
Maydenberg (550 Meter) mit der Maidenburg
und den Felsklippen der Maidensteine. Die Mai-
denburg gehörte im 14. Jahrhundert den Tem-
pelherren. 1320 berannten sie die Österreicher,
1645 die Schweden.

Die teilweise unter Naturschutz stehende Ge-
birgslandschaft der Pollauer Berge ist auch
durch ihre besonderen Naturbedingungen und
vor allem durch die reiche, eigenartige Flora
bemerkenswert. Ihre Hänge sind teils mit Laub-
wald und Wiesen, teils mit Steppenflora be-
deckt. Durchsetzt ist der wuchtige Jurakalkstock
von Klausen, Klüften und Höhlen, die schon in
grauer Vorzeit den Nomaden als Rastplätze ge-
dient haben.

Zu allen Zeiten haben hier Menschen geweilt:
Indogermanen, Kelten, Gallier, Germanen und
Slawen. Das beweisen die Spuren, die sie hin-
terlassen haben. Über den geologischen Bau
der Jurakalkinsel lesen wir in der von Dr. Fritz
Machatschek verfaßten „Landeskunde der Su-
deten und Westkarpatenländer" (Stuttgart 1929)
u. a.:

„Mit scharfem Fuß und sehr auffälligem Steil-
relief hebt sich die Jurakalkinsel der Pollauer
Berge aus den umgebenden Ebenen und
Hügellandschaften bis zu 550 Meter im May-
denberg, fast 400 Meter über der Thaya, her-
aus, wie sie schon im Miozänmeer eine Insel

gebildet haben. Ihre Struktur und tektonische
Stellung ist noch nicht ganz geklärt, aber jeden-
falls gehören sie zur äußeren karpatischen
Klippenzone und sind wohl von einem seither
abgesunkenen Untergrund abgeschürfte Klip-
pen, die durch die alttertiäre Gebirgsbildung an
ihren heutigen Ort, wenn auch nicht von allzu-
weit her verschleppt und dabei von NO strei-
chenden Brüchen und Blattflächen durchsetzt
worden. Reste der alttertiären und kretazischen
Klippenhülle bilden den Fuß, den überdies mio-
zäne Riffkalke umgürten. Malerische Felspar-
tien, von Höhlen und kleinen Dolinen durch-
setzt, von Burgen gekrönte Gipfel über reben-
bedecktem Fußhügelgelände, schaffen hier auf
kleinem Raum ein sehr eigenartiges Land-
schaftsbild."

Der bekannteste Ort im Gebiet der Jurakalk-
insel ist das Dorf Unter-Wisternitz, das 12 Kilo-
meter nördlich von Nikolsburg liegt. Es ist dies
der bedeutendste archäologische Fundort des
ganzen Landes. Hier am Nordfuß der Pollauer
Berge wurde neben anderen Tonbildnissen,
namentlich solchen von Tieren, eine minde-
stens 20.000 Jahre alte Frauenstatue aus dem
Eiszeitalter (Diluvium) gefunden, welche unter
der Bezeichnung „Venus von Wisternitz" welt-
berühmt wurde. Zum Zeitpunkt ihrer Auffindung
galt sie als die älteste bis dahin bekannte Ton-
figur der Erde. Die aus Lehm und Asche verfer-
tigte kleine Statuette lag unter einer Schicht
Löslehm und Schwemmsand. Sie befindet sich
jetzt im Brünner Landesmuseum.

Man hat in Wisternitz und in Predmost auch
viele Gerippe von Mammuts, Höhlenbären und
anderen Tieren aus der Eiszeit gefunden sowie
Beweise dafür, daß in der Steinzeit hier Mam-
mutjäger lebten. Die archäologischen Ausgra-
bungen in Unter-Wisternitz und in Predmost
wurden in neuerer Zeit durch weitere Entdek-
kungen, besonders in der Umgebung von Pol-
lau, Nikolsburg, Lundenburg und anderen Orten
bereichert. Sie sind der Beweis dafür, daß Süd-
mähren schon von Menschen der diluvialen Zeit
bewohnt wurde. Josef Blau schreibt in seiner
„Landes- und Volkskunde der Tschechoslowa-
kei" (Reichenberg 1927) bezüglich dieser
Funde u. a.:

Mähren ist deshalb so reich an urzeitlichen
Funden, weil es ein Durchzugsland des Eiszeit-
menschen war. Mähren ist im Verhältnis zu
anderen Gebieten das an Fundstätten und
Funden altzeitlicher Gerippe, Werkzeuge und
Kunstwerke reichste Land der Welt.

Am Fuße der südlichen Ausläufer der Pol-
lauer Berge liegt nahe dem Grenzübergang aus
Österreich, an der alten Kaiserstraße von Wien
nach Prag, inmitten eines reichen Wein-, Ge-
müse- und Obstanbaugebietes, die Stadt Ni-
kolsburg (284 m), welche jetzt 6000 Einwohner

Angereist mit Nadel und Faden
Die Teilnehmer des vor kurzem stattgefun-

denen Kultur- und Trachtennähseminars rei-
sten mit allerlei Näh-Utensilien, Mustern
sowie mit Bügeleisen und Bügelbrett an.
Organisiert und durchgeführt wurde dieser
Lehrgang von der Sudetendeutschen Ju-
gend-Bundesgruppe in Zusammenarbeit mit
der Böhmerwaldjugend München auf dem
Böhmerwaldhof - Seereit in Gangkofen.
Aufgeteilt in verschiedene Arbeitsgruppen
fertigten die dreißig Seminarteilnehmer ent-
sprechende Teile der Böhmerwäldler Fest-
tags- und Arbeitstracht an. Florian Slawik,
Kindergruppenleiter der Böhmerwaldjugend
München, freut sich schon darauf, wenn er
mit seiner Gruppe die Trachten vielen tau-
send Menschen beim diesjährigen Trach-
tenumzug durch München anläßlich des
Oktoberfestes zeigen kann. Auch beim Su-
detendeutschen Tag in Nürnberg, in den
„Heimatlichen Werkstätten" beim Stand des
Böhmerwaldbundes und bei der Fotoaus-
stellung über die Jugendarbeit der Sudeten-
deutschen Jugend beim „Böhmischen Dorf-
fest" in Halle K des Nürnberger Messezen-
trums, können die Seminarergebnisse be-
gutachtet werden. Foto: Pfrogner

zählt und unter Denkmalschutz steht. Die kleine
Stadt besitzt eine Reihe bemerkenswerter Bau-
denkmäler und ist geschichtlich interessant. Sie
entstand bereits im 10. oder 11. Jahrhundert an
der „Bernsteinstraße" und erhielt 1249 das
Stadtrecht. Seit dem 16. Jahrhundert ist Nikols-
burg mit dem Fürstengeschlecht Dietrichstein-
Mensdorf verbunden. Aus dem jüdischen Getto
der Stadt stammte der Berater Kaiser Josefs II.,
der Staatswissenschaftler Joseph von Sonnen-
fels. Am 26. 7. 1866 wurde hier der von Bis-
marck herbeigeführte Vorfriede von Nikolsburg
geschlossen, mit welchem der preußisch-öster-
reichische Krieg beendet wurde.

Die heutigen Grundrisse der Stadt gehen auf
das vierzehnte Jahrhundert zurück. Von den
Baudenkmälern gebührt dem aus einer ur-
sprünglichen gotischen Grenzburg hervorge-
gangenen Schloß, das mehrfach umgebaut und
erweitert wurde, besondere Beachtung. In die-
sem nach Kriegszerstörungen im April des
Jahres 1945 wiederhergestellten Schloß sind
jetzt ein Hotel der C-Kategorie und eine Wein-
stube untergebracht, femer enthält es sehens-
werte archäologische und naturwissenschaftli-
che Sammlungen sowie eine große Bibliothek.

Im Schloßkeller wird ein aus der Zeit des
Dreißigjährigen Krieges (1643) stammendes
mächtiges Weinfaß gezeigt, das 1010 Hektoliter
faßt.

Beachtenswert sind ferner einige Kirchenbau-
ten, besonders die spätgotische St.-Wenzels-
Kirche (älteste Kirche der Stadt) und die reich
ausgestattete St.-Johannes-Kirche von 1671
mit Deckenfresken von Anton Maulpertsch. Auf
dem Marktplatz befinden sich verschiedene alte
Bürgerhäuser aus den Epochen der Renais-
sance und des Barocks sowie eine Dreifaltig-
keitssäule.

Zu Spaziergängen laden ein der nahe Gais-
berg mit Turm und schöner Aussicht und der
„Heilige Berg" mit barocker Kirche St. Seba-
stian (17. Jahrhundert) und danebenstehendem
Glockenturm. Man hat hier südöstlich einen
schönen Blick gegen Eisgrub und nördlich auf
die Pollauer Berge, für deren Besuch Nikols-
burg ein Hauptausgangspunkt ist. Geschätzt
wird in Kennerkreisen der Nikolsburger Wein,
der auch außerhalb der Landesgrenzen be-
kannt ist. - Abseits der gängigen „Vorzeige-
Stätten" ist Nikolsburg im Vergleich zu früher
nicht eben in gutem Zustand.

Ein Sportsonntag am 4. Mai
in Traun bei Linz

Über allgemeinen Wunsch und im besonde-
ren vom Allgemeinen Turnverein Traun - wo wir
zu Gast sind - finden diesmal die sportlichen
Wettkämpfe nur am Sonntag, dem 4. Mai, statt!
Beginn wird um 10 Uhr sein, wobei wir mit den
Kindern anfangen werden und je nach Freiwer-
den der Anlagen mit den Jugendlichen und
Erwachsenen fortsetzen. Sollte genügend Zeit
vorhanden sein, werden wir auch ein Faustball-
turnier machen.

Und noch etwas Besonderes: Unsere Turn-
freunde werden für das Mittagessen sorgen! Es
wird gegrillt und es gibt auch Kaffee, Kuchen,
Getränke usw.! Alles in allem soll es ein schö-
nes Turnfest werden! Um aber vorausplanen zu
können (vor allem in bezug auf den Einkauf),
wird um eine alsbaldige Anmeldung ersucht.

Teilnehmen kann jedermann - gleich welchen
Alters und Geschlechts, von den sportlich be-
geisterten Kindern, jungen Leuten, allen An-
gehörigen der jüngeren, mittleren und auch älte-

ren Generation. Darunter auch all unsere
Freunde, auch nichtsudetendeutscher Herkunft
sowie alle sportlich aktiven älteren Menschen
bis weit über 80 Jahre!

Für alle Altersstufen, getrennt nach den Ge-
schlechtern, gibt es eigene Wertungen und je-
der Teilnehmer erhält eine Urkunde! Es wird
kein Nenngeld eingehoben (Spenden sind je-
doch immer erbeten).

Wir rufen die Amtswalter der sudetendeut-
schen Volksgruppe auf, für diese sportliche Ver-
anstaltung entsprechende Werbung zu machen
und vielleicht selbst nach Traun zu kommen,
entweder als Aktive oder als Zuseher (und beim
Messen und Zeitnehmen sowie beim Schreiben
werden immer wieder Freiwillige benötigt).

Anmelden sollte man sich zentral bei der
Sudetendeutschen Jugend, Kreuzgasse 77/14,
1180 Wien, mit Angabe der Personenanzahl
und ob man am Mittagessen (Grillspeisen - auf
eigene Kosten) teilnehmen will.

Ferienaufenthalt für Kinder
und junge Leute

Sommerlager vom 12. bis 19. Juli in Kaindorf bei Hartberg /Stmk.
Für Kinder und junge Leute im Alter von zirka

7 bis 15 Jahre führt die Sudetendeutsche Ju-
gend Österreichs wieder ein Sommerlager als
Ferienaufenthalt durch. Diesmal sind wir vom
Samstag, dem 12. bis Samstag, dem 19. Juli in
Kaindorf in der Oststeiermark zu Gast, wo uns
diesmal die gesamte moderne Volksschule zur
Verfügung steht!

Die Mädchen schlafen im Haus und die Bur-
schen in modernen Zelten. Es gibt genügend
sanitäre Anlagen. Die Verpflegung ist reichlich
und sehr gut. Es stehen uns dort viele schöne
Möglichkeiten zur Verfügung (Spielwiese, Bade-
gelegenheit und und und). Wir werden wieder
eine Tagesautobusfahrt mit einer Besichtigung
machen. Auch für Romantik ist bestens gesorgt!

Der Lagerbeitrag beträgt nur S 1650.-, die
Fahrtkosten werden ersetzt. Kinderreiche und
finanziell schwächer gestellte Familien können
bei Teilnahme von mindestens zwei Kindern um
eine Ermäßigung ansuchen! Das wäre doch
bestimmt auch etwas für Ihr Kind oder Enkel-
kind. Auch die Freunde der Kinder sind herz-
lichst eingeladen. Jeder kann mitmachen - so
eben die Plätze reichen - egal, ob sudetendeut-
scher Abstammung oder nicht. Eine Mitglied-
schaft bei der SDJÖ ist nicht erforderlich. Wir
sind für jedermann offen und wollen nicht im
eigenem Saft kochen. Das Rüstblatt mit all den
Hinweisen bezüglich der Dinge, die mitgenom-
men werden müssen bzw. die Anreisemöglich-
keiten usw. wird Ende Mai/Anfang Juni an die
angemeldeten Teilnehmer übersandt.

Anmeldung: Da wir nur eine ganz genaue

(d. h. beschränkte) Platzanzahl zur Verfügung
haben, bitten wir um sofortige Anmeldung bei
der Sudetendeutschen Jugend, 1180 Wien,
Kreuzgasse 77/14 - für Teilnehmer aus ganz
Österreich! Bitte um Angabe der Geburtsdaten
sowie einer allfälligen telefonischen Erreichbar-
keit. Nach der Anmeldung senden wir die
Anmeldebestätigung sowie einen Zahlschein
zwecks Einzahlung einer Vorauszahlung von
S 650.- je Teilnehmer zu. Erst nach Einlangen
der Vorauszahlung ist der Sommerlagerplatz fix
reserviert. Darum gilt: Wer zuerst kommt, der
hat seinen Sommerlagerplatz auf jeden Fall
sicher!

Wallfahrt nach
Maria Dreieichen

Die traditionelle Wallfahrt der Südmährer und
aller Sudetendeutschen sowie deren Freunde
wird am Sonntag, dem 4. Mai, durchgeführt.
Maria Dreieichen - unser großer Wallfahrtsort -
ruft auch heuer wieder alle Freunde. Beginn
ist um 10 Uhr mit einem Festgottesdienst, an-
schließend diverse Heimattreffen in den Gast-
stätten in und um Maria Dreieichen. Ab Wien
wird von der Landsmannschaft „Thaya" ein
eigener Autobus geführt. Abfahrt um 7 Uhr.
Anmeldungen sind jeden Dienstag und Don-
nerstag, von 9 bis 12 Uhr, bei der Thaya, in
Wien 12, Spießhammergasse 1, Tel. 812 39 53,
zu tätigen. Um sofortige Anmeldung wird er-
sucht.
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Nikolsburger-Treffen
des Jahrgangs 1927

Es ist wieder ein halbes Jahrzehnt dazu-
gekommen und auf Wunsch vieler Jahr-
gangskollegen und -kolleginnen soll ich in
Wien ein Treffen organisieren. Ich ersuche
daher jene, die sich beteiligen wollen, so-
bald wie möglich die Teilnahme bekannt-
zugeben. £

Nächtigung und Treffen im Gasthof
„Scheiterer", Hauptstraße 37-39, 2202
Enzersfeld, Tel. 0 22 62 / 67 33 29, vom
29. Mai bis I.Juni 1997.

Folgendes Programm ist geplant: Don-
nerstag, 29. Mai: Anreise und Begrüßung;
Freitag, 30. Mai: Vormittag zur freien Ver-
fügung, ab 15 Uhr gemeinsames Treffen;
Samstag, 31. Mai: Ausflug zum Südmäh-
rerhof in Niedersulz und Besuch von Ni-
kolsburg; Sonntag, 1. Juni: Kreuzbergtref-
fen.

Es sind auch Freunde und Gäste herz-
lichst eingeladen. Die ohne Auto kommen,
werden von uns befördert. Bitte bald we-
gen der Quartierbeschaffung melden.

Ich hoffe, daß möglichst viele von Euch
kommen. Eine Übernachtung mit Früh-
stück kostet S 250.-. Wir Wiener freuen
uns schon auf ein Wiedersehen.

J. u. O. Straka

V J

Landesverband
Wien, NÖ u. Beld.
Bei der am 1. April 1997 stattgefunde-

nen Vorstandssitzung wurde die Referatsvertei-
lung neu vorgenommen: LVB-Obmann Albert
Schmidl: Heimatpolitik, Öffentlichkeitsarbeit,
Organisation; LVB-Obmann-Stellvertreterin
Johanna von Etthofen: Frauenarbeit; LVB-
Obmann-Stellvertreter Wilfried Innitzer: Pres-
se und Kultur; Frau Eva Löffler: Sozialarbeit.

Wilfried Innitzer

Nordmähren - Sternberg -
Mähr. Schönberg - Mähr. Neustadt
Unser monatliches Treffen am 24. März, im

Lokal „Zur Sonne", fiel diesmal in die Oster-
woche. Dieser günstige Termin bot Anlaß zu
einer gelungenen Osterfeier. Bei der Begrü-
ßungsrede dankte Obmann Thomas Beschny
dem Damenkomitee für die Ausschmückung
der Tische mit Palmkätzchen und Nesterln, die
mit Osterhasen und Ostereiern reichlich gefüllt
waren. Er gab auch den Termin für die Besich-
tigung des „Hauses der Heimat" bekannt und
stellte für die nächste Zusammenkunft am
28. April einen Lichtbildervortrag über die
Städte Sternberg und Mährisch Schönberg in
Aussicht. Frau Dr. Weigert schilderte sodann in
einem interessanten Vortrag die Osterbräuche
in unserer alten Heimat, wofür sie reichlichen
Beifall erntete. Leider haben wir auch eine
traurige Nachricht zu verkünden: Nach langer,
schwerer Krankheit verstarb am 15. März
unser Mitglied Dkfm. Walter Lorenz. Er
stammte aus Römerstadt und war bis zu seiner
Erkrankung in unserem Vorstand als Kassa-
prüfer tätig. Das Begräbnis fand am 26. März
am Zentralfriedhof statt. Eine Delegation
unserer Heimatgruppe nahm daran teil. Wir
werden ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren. Unser besonderes Beileid gilt seiner
Gattin Charlotte, die ebenfalls Mitglied des
Vereines ist. E.P

Freudenthal/Altvater -
TroDDau in Wien
Mit herrlichem Sonnenschein hat unser Tref-

fen am 13. Februar d. J. begonnen. Fleißige
Hände hatten die Tische zum Fasching
geschmückt und eine ganz besondere Augen-
weide war der Tisch mit den schönen Preisen
für die Tombola, wofür wir unserer lieben
Maria und Sissi sehr, sehr herzlich danken.
Nach der Begrüßung der neuen Obfrau erfreute
Doris die Anwesenden mit einem fröhlichen
Gedicht und Sissi mit ihrer Ziehharmonika,
verleitete uns immer wieder zu gemeinsam
gesungenen Liedern. Als draußen ein arges
Donnerwetter niederging, konnte das unsere
gute Stimmung nicht trüben, wir saßen eben
ein wenig länger beisammen und ließen uns die
vom Verein gespendeten Krapfen schmecken.
Schließlich hat eine von Hedi in Mundart er-
zählte Geschichte alle zum Lachen gebracht
und wir waren einer Meinung - es war ein
äußerst gelungener Nachmittag! - Am 13. März

d. J. begrüßte uns unsere Obfrau mit einer
mundartlichen Erinnerung an unser Schlesier-
land. - Doris beglückwünschte die Geburts-
tagskinder und Werner Olbrich berichtete vom
Märzgefallenen-Gedenken. Unsere Hedi er-
zählte von einer Bahnfahrt mit Hindernissen,
die sehr belacht wurde. Auf den Tischen stan-
den die ersten Frühlingsboten von einem Gar-
ten in Hadersfeld und die Schneeglöckchen
bekamen dann überraschend dazu Gesellschaft
vom Osterhasen, der zwar etwas früh dran war,
aber sehr viel Freude machte. Wir brachten
eine kurze Vorschau auf unsere Busfahrt im
Juni und Herr Lehr, Obmann der Jägerndorf er,
berichtete von einer geplanten Fahrt in die alte
Heimat und lud zum Mitfahren ein. - Unsere
nächsten Treffen sind am: 22. Mai 1997 (Mut-
tertagsfeier nachträglich) im Vereinslokal und
am 7. Juni 1997 unsere Busfahrt. B/S

Zwittauer und
Müglitzer in Wien
Folgend angeführte Landsleute feiern im Mai

ihren Geburtstag. Alles Liebe und Gute, Glück
und Wohlergehen! Frau Marie Schrimpf (Zwit-
tau), 75 Jahre am 10. 5.; Frau Sofie Rilk (Lot-
schau), 81 Jahre am 11. 5. und Frau Pauline
Podhajsky (Zwittau), 95 Jahre am 21. 5.

Waltraut Herwei

Sammlungen statt. Die Monatsversammlungen
im September, Oktober, November und Dezem-
ber finden weiter im „Haus der Heimat" statt.
Näheres in der nächsten Ausgabe der „Sude-
tenpost".

«umänderten
Am Freitag, dem 4. April, fand im Rahmen

des Heimatabends unsere Jahreshauptver-
sammlung statt und hiezu konnte der Obmann
mehr als 50 Landsleute willkommen heißen.
Vorher wurde jedoch an die schöne und unver-
gessene Osterzeit in unseren Dörfchen und
Städten der alten Heimat mit ihren vielen
Bräuchen erinnert und dem die Anonymität
dieses Festes in der Großstadt gegenüberge-
stellt. Und mit dem Lied „Im schönsten Wie-
sengrunde" wanderten dann unsere Gedanken
an Ostern daheim zurück. Bei der nachher
eröffneten Hauptversammlung wurde zunächst
der im vergangenen Vereins] ahr verstorbenen
drei Mitglieder der Heimatgruppe in einer
Trauerminute gedacht und in der Folge konnte
der Obmann erfreut feststellen, daß dieser Ver-
lust durch neugewonnene Landsleute wieder
wettgemacht werden konnte. Sein weiterer
Tätigkeitsbericht zeigte anschaulich, daß auch
das vergangene Vereins] ahr durch die rege Teil-
nahme der Landsleute an den Heimatabenden
und herausragenden Veranstaltungen, wie Kir-
mes-, Krampus-, Faschings- und Weihnachts-
abend, überaus erfolgreich verlief und er dank-
te im Namen der Vereinsleitung allen für ihre
bewiesene Treue zu unserer Gemeinschaft und
für ihre tatkräftige Mithilfe. Der folgende Kas-
sabericht von Lmn. Herta Kai va ergab dank
der Spendefreudigkeit von allen Seiten unter
besonderer Hervorhebung des „Vereinsschwei-
nes" ein erfreuliches Bild und Lm. Rudi Thiel
bestätigte in der Folge die einwandfreie und
vorbildliche Kassaführung. Nach Entlastung
des gesamten alten Vorstandes nahm dann Lm.
Thiel auch die Neuwahl vor, die eine Wieder-
bestätigung der bisherigen Vereinsführung er-
brachte und der neue und alte Obmann dankte
im Namen der Wiedergewählten für das Ver-
trauen und bat alle Mitglieder, auch im neuen
Vereinsjahr der Heimatgruppe die Treue zu hal-
ten und tatkräftig am Geschehen unserer
Gemeinschaft mitzuwirken. In der Folge wurde
über die Muttertagsfahrt im Monat Mai refe-
riert, die uns diesmal am Mittwoch, dem 14.
Mai, zu den Marchieldschlössem und nach
Deutsch-Altenburg führt und spontan melde-
ten sich schon beim Heimatabend über 40 Teil-
nehmer. Infolge dieser Fahrt entfällt der Mai-
Heimatabend und zum letzten Mal vor den
Ferien treffen wir uns am Freitag, dem 6. Juni,
im Vereinslokal, wobei uns Lm. Seidler wieder
mit einem schönen und interessanten Dia-Vor-
trag, diesmal über den Böhmerwald, erfreuen
wird. Weitere Meldungen für die Muttertags-
fahrt werden vom Obmann unter der Telefon-
nummer 50 47 199 gerne entgegengenommen.

Thava
Unsere kommenden Veranstaltungen sind:

Mittwoch, 23. April, 15 Uhr: Monatsversamm-
lung im Restaurant Wienerwald, 1150 Wien,
Märzstraße 1. Freitag, 25. April: Frühlingsfahrt
nach St. Jakob im Walde. Abfahrt: 7.30 Uhr,
Haltestelle Hütteldorferstraße - Stadthalle mit
Prisching-Bus. Sonntag, 4. Mai, um 10 Uhr:
Südmährer-Wallfahrt in Maria Dreieichen,
Busfahrt, Anmeldung in der „Thaya". Don-
nerstag, 22. Mai, um 17 Uhr: Erste Monatsver-
sammlung im „Haus der Heimat", in 1030
Wien, Steingasse 25, mit besonderem Pro-
gramm. Sonntag, 1. Juni, 10 Uhr: Kreuzberg-
treffen in Klein Schweinbarth, Busfahrt, An-
meldungen in der „Thaya". Samstag, 21. Juni,
um 21.30 Uhr: Sonnwendfeier am Kreuzberg in
Klein Schweinbarth. Donnerstag, 19. Juni:
Zweite Monatsversammlung im „Haus der Hei-
mat", in 1030 Wien, Steingasse 25, um 17 Uhr!
- Achtung: Die Monatsversammlungen in 1030
Wien, Steingasse 25 („Haus der Heimat") fin-
den am 22. Mai und 19. Juni, jeweils um 17 Uhr,
statt. Juli und August finden keine Monatsver-

Mährisch Trübauer in Wien
Am 20. März 1997 fand unser März-Heimat-

abend statt, der wie alljährlich mit der statu-
tenmäßigen Jahreshauptversammlung verbun-
den war. Nach der Begrüßung durch unseren
Obmann OProk. Franz Grolig wünschte er den
Geburtstagskindern Ossi Czepa (1. 3. 1926),
Frau Monika Koblischke (8. 3. 1944), Frau
Isolde Flieszar, geb. Brauner (11. 3. 1931), Frau
Mag. Gertrude Kirchner, sie lebt in einem Se-
niorenheim (17. 3. 1909), Prof. Arch. Gustav
Peichl (18. 3. 1928), Dr. Ilse Tielsch (20. 3. 1929)
und Frau Liesl Bauer, geb. Schrottmüller (31. 3.
1923) alles Gute und viel Gesundheit zu ihrem
großen Ehrentag. Anschließend sprachen wir
unserem Lm. Prof. Arch. Gustav Peichl unsere
herzlichsten Glückwünsche zur Verleihung des
Großen Goldenen Ehrenzeichens der Republik
Österreich aus. Bundeskanzler Dr. Klima wür-
digte ihn als einen der bedeutendsten Archi-
tekten Europas, sein Engagement und seine
Tätigkeit als Hochschullehrer und prominenten
Juror sowie sein Schaffen als politischer Kari-
katurist, das ihn weit über die Grenzen Öster-
reichs bekannt gemacht hat. Da Frau Käthe
Treytl als einzige Teilnehmerin aus Wien bei
der Schönhengster Woche am „Heiligenhof" in
Bad Kissingen war, berichtete sie ausführlich
und voller Lob und Anerkennung über die
fruchtbringende Arbeit dieser Institution. Wir
gratulieren und freuen uns über den schönen
Erfolg für die mühevolle Arbeit unserer Lmn.
Dietlinde Jenisch. Nach den Vereinsnachrich-
ten und einer kurzen Beratung über unsere
Frühlings- oder Trübaufahrt gingen wir zur
Jahreshauptversammlung über, die der Ob-
mann mit einem Gedenken an unsere Toten
eröffnete. Anschließend dankte er dem Vereins-
vorstand für die geleistete Arbeit und erstat-
tete einen ausführlichen Tätigkeitsbericht. Er
dankte allen Trachtenträgern/innen, die bei
den öffentlichen Veranstaltungen unsere Hei-
mat so würdig vertreten und den vielen Spen-
dern, die durch ihre Gebefreudigkeit unsere
Bestrebungen so zahlreich unterstützen. Kas-
sier Lm. Karl Pelikowsky legte danach seinen
Kassenbericht vor, den Lm. Fritz Glotzmann
als Kassenprüfer bestätigte und die einwand-
freie Gebarung anerkannte. Lm. Gustav Zecha
stellte sodann den Antrag auf Entlastung des
Vereinsvorstand.es, der einstimmig angenom-
men wurde. Er dankte dem Vorstand für die
geleistete Arbeit und brachte den neuen Vor-
schlag zur Abstimmung. Einhellig wurde der
letzt jährige Vereins vorstand für das Jahr 1997
wieder gewählt und die Vorstandmitglieder
nahmen die Wahl an. Der Obmann dankte für
das Vertrauen und versprach, auch weiterhin
bestmögliche Arbeit zum Wohle der Heimat-
gruppe zu leisten. Mit dem Gaulied schloß die
Jahreshauptversammlung. Zum Abschluß des
offiziellen Heimatabends erinnerte Prof. Franz
Negrin mit passenden Gedanken an daheim
und einem Gedicht an das bevorstehende
Osterfest. Gertrud Irlweck
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St. Polten
Wir laden am Freitag, dem 18. April, um 15

Uhr, in St. Polten, Restaurant „Zur Alten
Schießstätte" (Stadtsäle), Weißer Saal, zu unse-
rer Jahreshauptversammlung ein. Liebe Lands-
leute ühd deren Nachkommen! Kommt alle
recht zahlreich zur Jahreshauptversammlung
und zeigt damit Eure Verbundenheit zur Hei-
mat Eurer Eltern und Großeltern. Nehmt Kin-
der, Freunde und Bekannte mit. Nur durch
Information und Aufrechterhaltung des Hei-
matgedankens können wir unsere Identität als
Volksgruppe bewahren. Tagesordnung: 1. Hei-
matliches Zusammenkommen ab 14 Uhr; 2. Er-
öffnung der Hauptversammlung um 15 Uhr;
3. Begrüßung; 4. Totengedenken; 5. Bericht des
Obmanns und des Kassiers; 6. Information über
Jugendarbeit: Bundesmädelführerin Martina
Grqhmann; 7. Worte des Bundesobmannes der
SLÖ Karsten Eder; 8. Dipl.-Ing. Walter Wech
(Bayern, früher wohnhaft in St. Polten): „Wer
sind die Sudetendeutschen?" Die Geschichte
der deutschen Heimatvertriebenen mit
Schwerpunkt Sudetenland, insbesonders Süd-
mähren, sowie Gedanken zur „Deutsch-tsche-
chischen Erklärung"; 9. Künftige Vereinsvor-
haben: Frühjahrs-Autobusfahrt am 27. 4. nach
Wien (Haus der Heimat) und Niedersulz (Süd-
mährermuseum). 10. Allfälliges. Diese Monats-
versammlung ist verbunden mit einem Treffen
der Namensträger Wech bzw. den Leuten aus
dem Ort Malspitz. - Nicht vergessen! Anmelden
zur Frühjahrs-Autobusfahrt am 27. April, nach
Wien, („Haus der Heimat") und nach Nie-
dersulz (Südmährermuseum). - Unser näch-
ster Heimatnachmittag findet am 16. Mai, um
15 Uhr statt. Referat: „Wir und die EU - Min-
derheitenrechte im künftigen Europa". Vortra-

gender: LAbg. Dr. Martin Michalitsch, hiezu
sind Politiker, Vertreter der Medien sowie
interessierte Gäste besonders herzlich eingela-
den.

Mistelbach
Am 19. Oktober 1996 hatten wir ein Heimat-

treffen in Mistelbach, im Pfarrzentrum Sankt
Martin, vis-á-vis vom Barnabitenkloster, wo im
Jahre 1945 Heimat vertriebene eine Herberge
fanden. Wir sahen einen Lichtbildervortrag
über das Riesengebirge, vorgeführt von unse-
rem Lm. Seidler, seine Vorträge sind immer
wunderschön, die Leute sind begeistert. Lm.
Schmidl berichtete uns Aktuelles über die
sudetendeutsche Lage in der Gegenwart. Das
Treffen war sehr gut besucht. - Am 13. Dezem-
ber 1996 hatten wir eine Adventfeier wieder im
Pfarrzentrum. Es wurden Gedichte vorgetra-
gen, ein Landsmann spielte auf der Zither für
uns und unser Lm. Seidler hielt einen Dia-Vor-
trag über Krippen aus dem Sudetenland und zu
jeder einzelnen Krippe wurde die Geschichte
dazu vorgelesen. Lm. Schmidl berichtete auch
wieder über die momentane sudetendeutsche
Lage. Der Besuch bei der Adventfeier war
zufriedenstellend. - Im April 1997 findet ein
Treffen mit gleichzeitiger Vollversammlung
statt. - Im Juni 1997 findet ein Treffen unter
dem Motto „Eine Reise durchs Sudetenland"
statt, mit Volkstänzen, Volksliedern, Gedichten
und Trachten. Die genauen Termine werden
noch bekanntgegeben. Auf Ihr Kommen freut
sich Obfrau Elisabeth Hauck

OBEROSTERRE1CH

Verband der
Böhmerwäldler in OÖ.
Die Verbandsleitung der Böhmerwäldler gra-

tuliert zu den Geburtstagen im Monat Mai:
Anna Trillsam, 93 Jahre am 15. 5.; Maria Reiter,
92 Jahre am 17. 5.; Anton Hirsch, 88 Jahre am
28. 5.; Maria Wolf, 87 Jahre am 1. 5.; Maria
Kriz, 87 Jahre am 12. 5.; Anna Stadibauer,
83 Jahre am 28. 5.; Karoline Zaunmüller,
81 Jahre am 14. 5.; Anton Kafko, 80 Jahre am
6. 5.; Johanna Mörixbauer, 80 Jahre am 14. 5.;
Elfriede Mühlberger, 79 Jahre am 2. 5.; Maria
Khemeter, 78 Jahre am 10. 5.; Wilhelm Rab-
hansl, 78 Jahre am 4. 5.; Maria Sauer, 78 Jahre
am 12. 5.; Auguste Brunner, 77 Jahre am 7. 5.;
Otto Goldmann, 77 Jahre am 2. 5.; Ida Fechter,
76 Jahre am 31. 5.; Willibald Krieger, 75 Jahre
am 22. 5.; Josef Quass, 75 Jahre am 29. 5.; Anna
Scheichenost, 75 Jahre am 19. 5.; Johanna
Grubmüller, 74 Jahre am 25. 5.; Margarete
Weber, 73 Jahre am 26. 5. und Franz Bayer,
71 Jahre am 3. 5.

Unserem Mitglied Frau Hilde
Hager-Zimmermann, der viel-
fach ausgezeichneten Kom-
ponistin, zur Vollendung des
90. Lebensjahres, alles Gute
und weiterhin gesundheitlich
erträgliche Jahre!

Verband der Böhmerwäldler

Frauengruppe
Oberösterreich

Unser letzter Heimatabend war den Vorberei-
tungen für unseren Vortragsabend gewidmet.
Siehe Bericht im Redaktionsteil des Blattes. -
Der nächste Abend findet am Freitag, dem
2. Mai, wie immer um 16 Uhr, im Ursulinenhof
statt. - Herzliche Geburtstagswünsche im April
und Mai: 14. 4. Lotte Stumpe, 16. 4. Gerti Sa-
dilek, 17. 4. Hilde Hager-Zimmermann, 23. 4.
Emma Wenzel, 2. 5. Bärbel Heriadin.

Lieselotte Sofka-Wollner

Verband der
Südmährer in Oberösterreich

Am Samstag, 22. März 1997, hielt unser Ver-
band seine diesjährige Hauptversammlung im
Kolpinghaus in Linz ab. Nach der Begrüßung
der Anwesenden und Feststellung der Be-
schlußfähigkeit mußte Obmann Josef Nohel im
Totengedenken diesmal drei verstorbene Ver-
bandsmitglieder beklagen, für die er andachts-
volle und ehrende Worte fand. Seinen Tätig-
keitsbericht gliederte er in die verbandsinter-
nen und verbandsexternen Aktivitäten. In Be-
zug auf die erstere Gruppe führte er die im letz-
ten Geschäftsjahr abgehaltenen zwei Aus-
schußsitzungen vom 15. Oktober 1996 und
27. Februar 1997 an und konnte mitteilen, daß
die dortigen Beschlüsse einstimmig gefaßt wur-
den. Die Kulturfahrt zum Muttertag fand am
23. Mai 1996 mit einem vollbesetzten großen
Reisebus statt, bei welcher wir die Burg Rap-
pottenstein und das Stift Zwettl im nieder-
österreichischen Waldviertel besichtigten.
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Auch die Fahrt vom 26. bis 29. Juli 1996 nach
Geislingen zum 48. Bundestreffen der Südmäh-
rer erfreute sich einer zahlreichen Teilnahme,
während hingegen der Besuch des Südmährer-
Kirtags in Niedersulz am 25. August 1996
wegen einer zu geringen Zahl der Anmeldun-
gen unterbleiben mußte. Der Obmann forderte
die Anwesenden auf, heuer unbedingt ihre
Treue zu unserem Südmährerhof durch zahlrei-
che Anmeldungen zu bekunden. Am 15. De-
zember 1996 ließ der Verein in einer Advent-
feier, die eine große Beteiligung aufwies, das
Jahr in gemeinsamer vorweihnachtlicher Stim-
mung mit Harfenspiel, Gedichten, Liedern aus-
klingen. Am 2. Februar 1997 fand unser tradi-
tioneller Faschingsnachmittag statt, bei wel-
chem der Obmann heuer wieder viele Ehren-
gäste aus nah und fern begrüßen konnte, dies-
mal allen voran den Obmann des Dachverban-
des der Südmährer in Österreich, Hofrat Dr.
Ladner aus Wien. Aus der Gruppe der ver-
bandsexternen Veranstaltungen informierte
uns der Obmann über die Vorstandssitzung des
Dachverbandes am 22. Jänner 1997 und die
Generalversammlung des Dachverbandes am
1. März 1997. In der Vorstandssitzung wurde
eine Resolution verabschiedet, in welcher die
am 21. Jänner 1997 in Prag unterzeichnete
deutsch-tschechische Erklärung als historisch
wahrheitswidrig und juristisch im Widerspruch
zu allen Normen des Menschen- und Völker-
rechts zurückgewiesen wird. In der General-
versammlung wurde der Vorstand neu gewählt.
Franz Longin, der Südmährische Landschafts-
betreuer, hielt wieder eine eindrucksvolle Rede,
in welcher er seine tiefe Enttäuschung über die
Politiker wegen der deutsch-tschechischen
Deklaration zum Ausdruck brachte. Am 19.
Oktober 1996 wurde der „Tag der Begegnung"
in Geislingen abgehalten, zu welchem die Ob-
männer und Ortsbetreuer eingeladen wurden.
Obmann Nohel, der von unserem Verband
daran teilnahm, berichtete über die zwei
Schwerpunkt-Vorträge des Tages. Am 14. De-
zember 1996 wurde das „Haus der Heimat"
eröffnet. Dem Festakt wohnte unser Mitglied
Monika Haas als Vertreterin unseres Verbandes
bei. An der Jahreshauptversammlung der
SLOÖ am 23. November 1996 nahmen unser
Obmann und Delegierte unseres Verbandes teil.
Dort zeigte Obmann Nohel die Problematik
über die Entwicklung des von der SLÖ jährlich
festgelegten Mitgliedsbeitrages auf. Der Tätig-
keitsbericht des Obmannes Nohel und der
anschließende Kassenbericht des Verbandskas-
siers Herbert Haas wurde von den Mitgliedern
zur Kenntnis genommen. Über Antrag der Kas-
senprüferin Claudia Pilz wurde dem gesamten
Verbandsausschuß einstimmig die Entlastung
erteilt. Nach dem Rücktritt des Verbandsaus-
schusses leitete unser Obmann-Stellvertreter
Franz Windhab die Neuwahl der Ausschußmit-
glieder. Die folgenden Landsleute wurden mit
Stimmeneinhelligkeit wiedergewählt: Zum Ob-
mann Josef Nohel, zu Obmann-Stellvertretern
Reg.-Rat Ludwig Deutsch und Franz Windhab,
zum Kassier Dr. Herbert Haas und zur Stellver-
treterin Leopoldine Traunwieser, zu Kassa-
prüfern Gottfried Dworzak, Claudia Pilz und
Josef Huber, zum Geschäftsführer Dr. Herbert
Haas und zur Stellvertreterin Claudia Pilz, und
zu Beiräten Alois Brock, Prof. Leo Gerger, Ger-
trude Hinterecker, Alois Keck, Alois Lutz und
Josef Zeiner. Der neue alte Ausschuß konnte
aus dem Beifall entnehmen, daß die Mitglieder
mit seiner bisherigen Leitung des Verbandes
zufrieden waren und ihm auch für das neue
Geschäftsjahr vertrauen. Nach der Wahl ver-
lieh Obmann Nohel Mitgliedern für ihre
langjährige Mitgliedschaft eine Jubiläumsur-
kunde, wobei er jedem Jubilar, sofern er am
Kommen nicht verhindert war, Dank und Aner-
kennung aussprach. Geehrt wurden die Lands-
leute Anton Adam, Alfred Brinek, Franz Fiala,
Johanna Fiala, Doris Graf, Maria Krainer,
Edith Prokop, Johann Steiner, Hilde Wagner
und Siegfried Worbis für ihre 40jährige Mit-
gliedschaft und die Landsleute Ottilie Baum-
gartner, Herta Grillwitzer, Anna Paulus, Paul
Sattmann und Werner Wolf für ihre 35jährige
Mitgliedschaft. Nach der Einigung über die
Höhe des Mitgliedsbeitrages für das Jahr 1997
teilte der Obmann das Veranstaltungspro-
gramm für das Jahr 1997 mit: Muttertagsfahrt
am 28. Mai 1997, Bundestreffen in Geislingen
Abfahrt am 1. und Rückfahrt am 4. Juli 1997,
Fahrt zum Südmährer Kirtag in Niedersulz am
17. August 1997. Damit wurde der offizielle Teil
der Jahreshauptversammlung geschlossen. Die
Anwesenden blieben bei einem oder mehreren
Gläschen Wein in guter Stimmung noch lange
beisammen und nützten die Gelegenheit des
Wiedersehens zu anregenden Gesprächen. H.H.

Geburtstage: Die Verbandsleitung wünscht
auf diesem Wege allen im Monat Mai geborenen
Jubilaren alles Gute, vor allem Gesundheit und
Wohlergehen. Sie gratuliert insbesonders aber
zum: 88. am 10. 5. Reg.-Rat Ludwig Deutsch
aus Znaim, 87. am 30. 5. Franz Fiala aus Maria-
hilf, 86. am 6. 5. Theresia Sieber aus Tresko-
witz, 82. am 2. 5. Sophie Hawranek aus Woiko-
witz, 82. am 7. 5. Ferdinand Zecha aus
Muschau, 80. am 15. 5. Rosa Haas aus Mißlitz,
77. am 7.5. Franz Brunner aus Neusiedl, 73. am
13. 5. Helga Pernsteiner aus Mißlitz, 71. am
6. 5. Gertrud Maar aus Znaim, 69. am 12. 5.
Gottfried Dworschak aus Untertannowitz.

Poldi Traunwieser

Brück a. d. Mur

Viel Glück, Gesundheit und Gottes Segen
wünschen wir unseren Geburtstagskindern
Frau Johanna Trnka (82), Bergen und Herrn
Hugo Wahn (87) aus Deutsch Jasnik.

Judenbur

Ihren 90. Geburtstag feierte am 31. März d. J.
unser langjähriges Mitglied (seit dem Jahre
1952) Frau Lucie Holletschek. Die Jubilarin
wurde in Hultschin in Oberschlesien geboren
und verlebte dort auch ihre Jugendzeit. Im
Jahre 1939 heiratete sie ihren Mann Eduard
und 1940 wurde der gemeinsame Sohn geboren,
welcher heute mit seiner Familie in Dortmund
lebt und der Mutter drei Enkelkinder schenkte.
Zum so hohen Wiegenfest kam die gesamte
Familie aus Deutschland nach Judenburg an-
gereist. - 1947 kam nach fast zweijähriger War-
tezeit Frau Holletschek in die Steiermark -
damals mußte man von den Engländern eine
Einreisebewilligung erhalten - zu ihrem Gatten
und das Ehepaar lebte seit dieser Zeit in unse-
rer Stadt. Im Jahre 1988 verstarb der Ehemann
und seit dieser Zeit lebt die Jubilarin im Se-
niorenheim, wo sie sich sehr wohl fühlt. Ihre
besondere Liebe galt in all den Jahren dem
Orgelspiel und diese Tätigkeit übt sie in der
Pfarre St. Magdalen und auch in der Pfarrkir-
che St. Nikolaus aus. In den beiden Pfarrge-
meinden war sie eine geschätzte Mitarbeiterin.

Am 5. 3. 1997 vollendete unser Landsmann
Ing. Hugo Steinbach aus Teplitz-Schönau sein
90. Lebensjahr bei guter Gesundheit. Er stu-
dierte Maschinenbau, wandte sich aber nach
diesem Studium der Metallurgie zu, was ihn
befähigte, bei dem Edelstahlwerk der Poldi-
hütte in Kladno bei Prag einzutreten, ein
Unternehmen von Weltgeltung. Nach kurzer
Zeit konnte er hier die Stellung eines Betriebs-
assistenten erreichen und heiratete hier 1934
Margarete Feix, die er beim deutschen Turn-
verein in Kladno kennenlernte. Damals lag also
bereits die Grundlage für eine Lebenstellung
vor, doch die politischen Verhältnisse im Jahre
1938 verschlechterten sich zusehends und ein
deutsches Gespräch auf der Straße führte be-
reits zu Anpöbelungen seitens der tschechi-
schen Bevölkerung. Als Deutscher war man
also bereits gebrandmarkt. Es schien also rat-
sam, Kladno zu verlassen und die Verbindung
zu den damaligen Hermann-Göring-Werken in
Berlin, zu dessen Konzern bereits zahlreiche
Stahlwerke gehörten, zu suchen. Da er in Ber-
lin Freunde hatte, war diese Verbindung bald
möglich und so standen ihm Düsseldorf oder
Judenburg zur Wahl offen. Da er Mitglied auch
des Alpenvereins war, fiel die Wahl auf das
Edelstahlwerk der Steirischen Gußstahlwerke
in Judenburg, wo der Jubilar am 15. März 1939
eintreten konnte und mit den verschiedensten
Qualitätsfragen betraut wurde, womit fallwei-
se auch eine Reisetätigkeit bzw. Kundenbera-
tung verbunden war. Im Juli 1944 wurde er
allerdings zur Wehrmacht einberufen und kam
zu den Gebirgsjägern nach Innsbruck, von dort
nach Görz sowie schließlich an die Front nach
Istrien. Dort geriet er am 5. Mai 1945 in jugo-
slawische Gefangenschaft, wovon er sich aller-
dings im Juli wieder losschälen konnte. Nach
kurzem Zwischenspiel bei den Engländern
gelang es ihm bereits Anfang August, wieder
nach Judenburg zu gelangen, wo er mit August
1945, obwohl als Sudetendeutscher staatenlos,
wieder bei den Steirischen Gußstahlwerken
Aufnahme fand. Das nunmehrige Arbeitsgebiet
war nun aber wesentlich umfangreicher gewor-
den, da nach Abzug der Russen eine intensive
Aufbauarbeit im Werk, die Anknüpfung von
Geschäftsverbindungen sowie Unterstützung
des Verkaufs notwendig wurde. Im Jahre 1947
konnte der Jubilar die österreichische Staats-
bürgerschaft erlangen und dadurch war es nun
auch möglich, die Kunden im Ausland intensi-
ver durch persönliche Kontakte zu betreuen.
Schließlich rückte der Genannte zum Werks-
direktor-Stellvertreter auf und schloß in dieser
Führungsposition im Frühjahr 1972 seine ak-
tive Tätigkeit ab. Der Lebensabend ist mit Fa-
milienforschung ausgefüllt. - Die Bezirksstelle
gratulierte schriftliche und auch persönlich
und wünscht noch gesunde und segensreiche
Lebensjahre.

St. Veit a. d. Gian

Nach dem üblichen Schema und entspre-
chender Vorbereitung konnte am 5. April eine
interessante Jahreshauptversammlung durch-
geführt werden. Die Eröffnung und Begrüßung
erfolgte durch den Obmann, und wir freuten
uns sehr, daß unsere Landesobfrau Gerda
Dreier und Ehegatte Dr. Dreier sowie Landes-

geschäftsführer H. Puff anwesend waren und
Oberförster P. Gurmann nach schwerster
Krankheit an der Veranstaltung teilnahm. Die
Protokollverlesung nahm wieder Obmann-
Steil v. Frau E. Glantschnig vor. Mit Trauer
mußten wir bei der Totenehrung von Frau
Oppitz, Herrn A. Kutscher und Andreas
Grundler Abschied nehmen, welche im vergan-
genen Vereinsjahr verstorben sind. Wir ge-
dachten unserer Toten in der zweiten Heimat,
unsere Gedanken gingen auf die meist zerstör-
ten heimatlichen Friedhöfe zurück sowie an die
Toten des 4. März 1919. - Der anschließende
Tätigkeitsbericht zeigte eine Vielfalt der ver-
schiedensten Aktivitäten, welche im Jahresab-
lauf auf alle Altersgruppen sowie die Jugend-
gruppe abgestimmt sind. Der Mitgliederstand
bleibt konstant. - Es gab einen Frühlingsaus-
flug, den Gurkbesuch, einen Heimatbesuch aus
Grulich, die Zweitagesbergtour, Teilnahme an
der 10.-Oktober-Feier, das Kirch weihfest, die
Weihnachtsfeier und natürlich verschiedene
Vereinsarbeit. Für die Schlußstricherklärung
gibt es natürlich keine Zustimmung und es
wird erwartet, daß unsere Landsmannschaft
entsprechend reagiert. Überaus positiv wird
das „Haus der Heimat" beurteilt, wo auch wir
unseren Anteil beigetragen haben. Der Bericht
wurde sehr zustimmend zur Kenntnis genom-
men. - Der Finanzbericht unseres Kassiers
Karlheinz Klein ist im Volumen der Größe
unserer Bezirksgruppe angepaßt, die Kontrolle
und Entlastung ergab keine Gegenstimme. -
Der nächste Tagesordnungspunkt war die Neu-
wahl, welche von Dr. Dreier vorgenommen
wurde. Es gab keine personelle Veränderung,
nur eine Erweiterung, denn Frau Elisabeth
Süssenbacher ist von der Jugendgruppe zur
Landsmannschaft übergetreten und in die
Bezirksleitung gekommen. Dr. Dreier gratulier-
te der Bezirksleitung und sprach den Dank der
Landesgruppe aus. - Das Grußwort des Landes
von Frau Dreier gipfelte vor allem in der
Bedeutung des Museums und dem Heimatver-
triebenendenkmal in Gurk sowie Landestermi-
nen, welche auch für die Bezirksgruppen von
Bedeutung sind. - Als nächstes gab es eine all-
gemeine Aussprache. Der Rahmen für das
Arbeitsprogramm 1997/98 wurde erstellt und
auch Schwachstellen aufgezeigt. Der Zusam-
menarbeit mit der Jugendgruppe wird beson-
dere Bedeutung beigemessen. Es ist auch die
Absicht vorhanden, ein Bezirksseminar über
den Aufgabenbereich der Landsmannschaft
und den Vertrag über die Schlußstricher-
klärung durchzuführen. Der Beginn des neuen
Vereinsjahres war besonders erfreulich. Am
Sonntag, dem 6. April, wurden wir von der
Stadtgemeinde neben dem Kameradschafts-
und Abwehrkämpferbund eingeladen, an der
Omnibusfahrt in unsere Partnerstadt St. Vito
teilzunehmen, und das alles zum Nulltarif. - Im
Schlußwort dankte der Obmann den Mitglie-
dern und unserem Freundeskreis für das Ver-
trauen und versprach, so wie bisher, daß die
St. Veiter Bezirksgruppe mit Leben und Akti-
vität erfüllt ist. Der gesamte neugewählte Aus-
schuß dankt für die landsmannschaftliche
Treue, die Mitarbeit und die finanzielle Hilfe. -
Ein Dia-Vortrag über die Karnischen Alpen,
wo auch in der Nähe des Plöckenpasses sude-
tendeutsche Regimenter im Ersten Weltkrieg
eingesetzt waren, wurde gezeigt. Im Helden-
friedhof Dellach / Gailtal ruhen viele sudeten-
deutsche Soldaten. Wir sahen dann Dias von
einer Tour zur Stüdlhütte am Großglockner, die
wir eventuell demnächst machen wollen und
natürlich auch Dias aus der Heimat. Im gesam-
ten gesehen war es der Abschluß eines recht
erfolgreichen Vereinsjahres der St. Veiter Be-
zirksgruppe. E.K.

Landesgruppe Kärnten

Am Samstag, dem 26. April, findet im „Euro-
papark" um 14.30 Uhr, eine gemeinsame Feier-
stunde der Volksdeutschen Landsmannschaf-
ten Kärnten statt. Zusammenkunft ist um 14.30
Uhr bei den Europa-Fahnen im „Europapark"
in Klagenfurt. Eine Blaskapelle wird einige
Märsche zur Einstimmung spielen. Um 15 Uhr
wird gemeinsam zu unserem Gedenkstein für
die Heimatvertriebenen beim Lendkanal ge-
gangen, um dort eine Baumpflanzung vorzu-
nehmen. Für jede Landsmannschaft wird ein
Baum gesetzt. Die Bäume sind ein Geschenk
der Stadtgemeinde Klagenfurt. Eingeladen
werden dazu auch die Vertreter der Kärntner
Landesregierung und der Stadtgemeinde Kla-
genfurt. Der Chor der Donauschwaben und der
Gottscheer Landsmannschaft wird die Feier-
stunde mit einigen Liedvorträgen gestalten.
Fahnenträger und Trachtenträgerinnen sowie
unsere Mitglieder und Freunde sind herzlich zu
dieser Feierstunde eingeladen. Gerda Dreier

Bezirksgruppe Villach

Frauen- und Familienkreis: Am Montag, dem
7. April, trafen wir uns im Hotel „Post", um
einen anregenden Nachmittag zu verbringen.
Auch unsere Landesobfrau Gerda Dreier aus
Klagenfurt konnte begrüßt werden. Wir hörten
ein Frühlingsgedicht und von heimatlichen
Osterbräuchen, wie Schmeckostern, Hexenaus-
treiben und Osterreiten. Außerdem gedach-
ten wir der Gründung der ersten deutschen

Universität am 7. April 1348 in Prag, des am
10. April 1877 in Leitmeritz geborenen Graphi-
kers Alfred Kubin, des am 13. April 1907 in
Reichenberg geborenen Schriftstellers Rode-
rich Menzel und des am 29. April 1937 verstor-
benen Erzgebirgsdichters Anton Günther. Ak-
tuelle Themen wurden ebenfalls dikutiert, vor
allem das deutsch-tschechische Verhältnis
betreffend, aber auch Berichte von Reisen
waren sehr interessant. Unsere nächste Zusam-
menkunft ist am Montag, dem 5. Mai, ebenfalls
um 14.30 Uhr, im Hotel „Post". Dort ist auch
unsere Jahreshauptversammlung am Sonntag,
dem 20. April, um 14.30 Uhr, zu der alle Lands-
leute herzlich eingeladen sind. Ein interessan-
ter Dia-Vortrag wird die Besucher dieser Ver-
anstaltung erfreuen. Auch zur Baumsetzung im
Europapark in Klagenfurt (26. April, 14.30
Uhr) sind alle Landsleute und Freunde herzlich
eingeladen. D. Thiel

Spenden für die
„Sudetenpost"

42.- Anton Anger, Linz
42.- Dr. Edda Berger-Buchholz, Wien

. 42.- Rudolf Buchelt, St. Pantaleon
42.-Gertraud Deiser, Korneuburg
42.- Helga Endisch, Moosburg
42.- Ida Fechter, Linz
42.-Olga Fiala, Linz
42.- Dr. Inge Friede, Wien
42.-Anni Fritz, Langenzersdorf
42.- Regina Fuchs, Haslach a. d. Mühl
42.- Dr. Gerda Gahleitner, Wien
42.- Heribert Glaser, Wien
42.- Hedwig Gleißner, Graz
42.- Rudolf Golliasch, Wien
42.- Aloisia Götzendorfer, Grünau im Almtal
42.-Johanna Gressel, Salzburg
42.- Günther Grohmann, Wien
42.- Max Günthel, St. Veit im Mühlkreis
42.- Hilde Haindl, Wien
42.- Peter Hartl, Wien
42.- Franz Heindl, St. Polten-RadIberg
42.- Anna Hermann, Wels
42.- Martha Hockauf, Wien
42.- Ing. Gustav Hois, Enns
42.- Herta Horaczek, Wien
42.- Hubert Huber, Linz
42.- Martha Huber, Lieboch
42.- Günther Just, Wien
42.- Dipl.-Ing. Karl Kastner, Hallein
42.- Lydia Klappacher, Salzburg
42.- Rudolf Koch, Wien
42.- Klaus Kolarik, Wien
42.- Leopold Kreuzer, Attnang-Puchheim
42.- Edeltrude Kriegbaum, Ladendorf
42.- Hermine Kuretz, Wien
42.- Elfi Lichtenegger, Hitzendorf
42.- Susanne Ludwig, Linz
42.- Walter Ludwig, Haid bei Ansfelden
42.-Traudì Lutz, Freistadt
42.- Gertrud Maar, Linz
42.-Anneliese Maier, Linz
42.- Ludwig Mayer, Linz
42.- Herta Merta, Lambach
42.- August Michalek, Traun
42.- Hedwig Mossbeck, Wien
42.- Dr. Josef Neuhold, Wien
42.- Maria Osladil, Wien
42.- Karl Pelikowsky, Wien
42.- Dr. Rudolf Pollant, Wien
42.- Leopold Reinsperger, Großrußbach
42.- Hedwig Reither, Linz
42.- Maria Rohr-Lang, Raabs a. d. Thaya
42.- Erna Sacher, Wien
42.- Vera Sackl, Mürzzuschlag
42.- Gerii Sadilek, Traun
42.- Emma Schauert, Linz
42.- Maria Schedi, Wien
42.- Johann Steiner, Wien
42.- Dr. Walter Stenzl, Graz
42.- Hermine Temistokle, Wien
42.- Ludwig Theimer, Salzburg
42.- Bruno Ulbrich, Kremsmünster
42.- Heide-Lore Veits, Micheldorf
42.- Walter Vogel, Wien
42.- Paul Vonach, Dornbirn
42.- Ludwig Wagner, Traun
42.- Robert Wagner, Wien
42.- Gertrud Weiss, Maria Enzersdorf/G.
42.- Hans-Peter Westen, Wels
42.- Dr. Heinrich Wicpalek, Linz
42.- Margaretha Windbacher, Wiener Neudorf
42.- Anton Wistrela, Klagenfurt
42.- Utta Znidaric, Wien
50.- Dr. Ditb. Helbig-Neupauer, Wien
50.- Regina Schöngruber, Micheldorf
50.- Johanna Schwab, Wien
52.- Gerta Gehringer, D-Landshut
52.- Walter Godei, Guntramsdorf
52.- Margarete Kriso, D-Schorndorf
52.- Elisabeth Matzner, D-Überlingen
52.- Heinrich Pirtzkall, Klagenfurt
52.- Dipl.-Ing. J. Alois Schlegel, D-Mönchberg
70.- Franz Bayerl, D-Pegnitz/Bayern
87.- Erhard Blaschke, D-Hannover
87.- Angela Loho, D-Würzburg
92.- Adele Auer, Braunau am Inn
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92.- Stefanie Brunner, Wien
92.- Friedrich Erhart, Salzburg
92.- Hella Fuss, Linz #

92.- Dr. Dieter Groiss, St. Peter i. d. Au
92.- Ing. Herta Haunschmid, Marchtrenk
92.- Mag. Herbert Haupt, Spittal/Drau
92.- Oswald Janisch, Wr. Neustadt
92.- Hanni Jennerwein, Wien
92.- Walter Kollmann, Brunn am Gebirge
92.- Maria Körbel, Wien
92.- Ing. Helmut Langer, Mittersill
92.- Hildegard Olbrich, Wien
92.- Josef Pachner, Haslach a. d. Mühl
92.-Maria Plei, Waldkirchen
92.- Maria Pyffrader, Graz
92.- Dipl.-Ing. Helmut Roehle, Klagenfurt
92.- Horst Schotten berger, Salzburg
92.- Hermann Sehrig, Wien
92.- Artur Tiesner, Wien
92.- Rosi Tima, Wien
92.- Hansi Wallner, Graz
92.- Anna Weindl, Wien
92.-Albin Zappe, Ennsdorf
100.- Gerlinde Dworzak, Wien
100.- Maria Grüner, Losenstein
100.- Hans Puff, Klagenfurt
100.- Irmtraud Reifenberger, Salzburg
100.- Wilhelmine Reiter, St. Peter i. d. Au
100.- Gerhard Seefried, Wien
100.- Herta Simon, Wien
100.- Herbert Winter, Wien
100.- Anton Witzmann, Wien
105.- Dieter Sattler, D-Pfungstadt
122.- Franz Karl Walter, D-Wiesbaden
122.-Adalbert Witzani, D-Herzogenaurach
140.- Dir. Franz Leubner, D-Rückersdorf
140.- Margarete Lorenz, D-Ampfing/Mühldorf
140.- Alfons Zimmer, D-Gilching
142.- Rudolf Schneider, Weißkirchen
142.-Helga Wittula, Linz
150.- Franz Hoschkara, Neumarkt a. d. Ybbs
157.-Gustav Leopold Kindermann, D-Köln
157.- Erich Klimesch, D-Erlenbach a. M.
166.- Karl Honig, D-München
192.- Dkfm. Margarete Bernard, Linz
192.- Leo Bursky, Wien
192.-Walter Erhart, Perchtoldsdorf
192.-Erich Grolig, Wien
192.-Herta Katary, Wien
192.-Thomas Katschnig, Linz
192.- Dr. Erich Kippes, Hohenau
192.- Werner Klein, Mistelbach a. d. Zaya
192.- Franz Leitenbauer, Sarleinsbach
192.-Rudolf Mähner, D-Ditzingen
192.-Rosemarie Nur, Senftenberg
192.- Maria Ottomayer, Wien
192.-Michael Sika, Wien
192.- Gottfried Woisetschläger, Linz
192.- LAbg. Gerhard Zeihsei, Wien
200.-Joachim-Michael Klinger, Linz
200.- Adolf Scholze, Linz
202.-Anneliese Kirchof-Witteck, Wien
292.- Ing. Erich Langer, Wien
308.-Tourismusverband, Haslach a. d. Mühl
332.- Dr. Harald Kindl, D-Paderborn
332.- Dipl.-Ing. Erich Reckziegel, D-Düsseldorf
332.- Max Sündermann, D-Tornau
350.- Gertrud Lang, D-Kaufbeuren
350.- Sanatorium Lechmann, D-Bad Kissingen
368.- Dr. med. J. M. Tutschka, D-München
392.-Alfred Klement, Linz
400.- Karl Senger, Wien
420.- Anton Meitner, D-Hersbruck
659.- Erich Walter, D-Schwabenhausen
692.- Arnold Schmied, Linz
700.-Josef Schiffer, D-Tutzing
700.- Wilhelm Sokol, D-Bad Vilbel
700.- Dr. Walter Staffa, D-Nürtingen
1232.- Franziska Plihal, Ybbsitz

Die „Sudetenpost" dankt allen Spendern sehr
herzlich!
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Bundesiueendführun;
Nun ist es soweit - wir übersiedeln in das

„Haus der Heimat"! Ab 1. Mai 1997 lautet
unsere neue Anschrift wie folgt: Sudeten-
deutsche Jugend Österreichs, 1030 Wien, Stein-
gasse 25 / Stg. 2 / 2 . OG. Wir ersuchen, alle
Schreiben ab dem 1. Mai nur mehr an diese
Anschrift zu richten und nicht mehr an die
Kreuzgasse (natürlich haben wir einen Nach-
sendeauftrag). Und wir haben auch eine eigene
Telefonnummer (1) 718 59 13, wo wir zumeist
an einem Mittwoch, von zirka 17 bis 20.30 Uhr,
erreichbar sein werden. Installiert wird auch
ein Anrufbeantworter - wir werden dann so
bald als möglich zurückrufen! Damit steigen
wir in eine neue Ära der Sudetendeutschen
Jugend Österreichs ein. Und damit hoffen wir
auf einen weiteren Aufschwung unserer Tätig-
keit im Rahmen unserer Volksgruppe und für
alle interessierten jungen Leute und Kinder.
Die SDJ-Landesgruppe Wien hält dort jeden
Mittwoch, ab 19.30 Uhr, ihren Heimabend ab.
Wir bieten für jedermann bestimmt ein anspre-
chendes und abwechslungsreiches Programm.
Dazu sind alle jungen Freunde und auch alle
interessierten jungen Leute herzlichst eingela-
den. Wir ersuchen die älteren Landsleute die
jungen Leute in der eigenen Familie auf diese
besondere Möglichkeit aufmerksam zu machen.
Ohne junge Leute wäre eine Arbeit und frucht-
bare Tätigkeit nicht möglich. Wie Sie selbst
wissen, bieten wir eine breite Palette von Ver-
anstaltungen und Möglichkeiten für jedermann
an - man muß nur zugreifen und schon ist man
dabei. Demnächst werden wir auch ein größe-
res Fest veranstalten, die Vorbesprechungen
sind schon im Gange. Wir werden rechtzeitig
dazu einladen! Wir freuen uns riesig auf die
neuen Räumlichkeiten im „Haus der Heimat"
und wir hoffen, daß wir dort endlich eine ent-
sprechende Bleibe gefunden haben. Natürlich
hat alles eine große Stange Geldes gekostet,
was ein arges Loch in unsere mehr als strapa-
zierte Kasse gerissen hat. Wir haben schon
zweimal um Ihre Hilfe, werte Landsleute und
Freunde, gebeten. Das Echo war jedoch leider
mehr als gering. Darum wollen wir an Sie bzw.
an Euch nochmals die Bitte um Unterstützung
richten. Für die neue Geschäftsstelle mußten
Büromöbel und für den Lagerraum werden
Stellagen, Kästen usw. benötigt - all dies hat
uns viel Geld gekostet. Aus diesem Grunde
ersuchen wir sehr herzlich um Ihre/Eure werte
Hilfe in Form einer Patenschaftsspende für
unsere neuen Räume in der Steingasse, im
„Haus der Heimat". Alle Spender werden auf
einer eigenen Tafel in unserer neuen Geschäfts-
stelle angeführt (ab einer Spende von S 200.-
aufwärts; jedenfalls werden aber alle Spender
mit ihren Spenden, gleich in welcher Höhe, in
einem aufliegenden Ehrenbuch geführt). Paten-
schaftsspenden können auf das Konto Nummer.
3.000.726, Sudetendeutsche Jugend, bei der
Volksbank in Wien, BLZ. 43090, unter dem
Kennwort „Patenschaft für die neue Geschäfts-
stelle der SDJ, im Haus der Heimat" (bitte dies
unbedingt anführen), einbezahlt werden. Schon
jetzt vielen, vielen herzlichen Dank für Ihre
bzw. Eure werte Mithilfe! - In diesem Zusam-
menhang dürfen wir noch an zwei Dinge erin-
nern: 1. Wir benötigen dringend die Anschrif-
ten und Geburtsdaten von Kindern im Alter
von zirka 5 bis 14 Jahre, aus ganz Österreich,
zwecks Information für das diesjährige und für
künftige Sommerlager. Ohne diese Anschriften
wird es uns sicherlich nicht mehr leicht mög-
lich sein, diese Ferienmaßnahme in entspre-
chender Form weiterzuführen. Doch wir wollen
dies aber tun! Leider sieht es ja mit Anschriften
nicht besonders gut aus - aber mit Ihrer werten
Hilfe, liebe Landsleute, müßte uns dies möglich
sein. 2. Wir benötigen aber auch die Anschrif-
ten und Geburtsdaten von jungen Leuten aus
ganz Österreich, ab dem 15. Lebensjahr auf-
wärts bis zirka 28 Jahre! Wir setzen uns dann
mit jeder uns bekanntgegebenen Person ins
Einvernehmen und senden kostenlos zuerst
einmal unseren „Rundbrief" zu, damit die jun-
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gen Leute sehen, was wir zu bieten haben.
Gemeinsam kann es uns gelingen - im Ange-
sicht des neuen „Hauses der Heimat" - in eine
gute Zukunft zu gehen. Gerade deshalb bitten
wir Sie, liebe Landsleute, besonders eindring-
lich um Ihre werte Mithilfe bei unserem Anlie-
gen. Wir arbeiten im Rahmen der sudetendeut-
schen Volksgruppe für unsere Anliegen, aber
auch für die allgemeinen Anliegen der jungen
Menschen in Österreich. Schreiben Sie uns auf
unsere Adresse im „Haus der Heimat" an, egal
aus welchem Eck Österreichs sie kommen. Sie
helfen uns damit bei unserer Arbeit und bei der
Arbeit um die Anliegen unserer Volksgruppe!
Vielen herzlichen Dank für Ihre werte Mithilfe
auch in dieser Hinsicht! - Sportwettkämpfe in
Traun bei Linz: Am Sonntag, dem 4. Mai, fin-
den in Traun bei Linz die diesjährigen sportli-
chen Jedermann-Wettkämpf e statt. Jeder kann
daran teilnehmen, das Alter ist völlig egal (so
ab zirka 3 Jahre aufwärts bis über 80 Jahre,
beiderlei Geschlechts). Eine sudetendeutsche
Herkunft oder Abstammung ist zum Mitma-
chen nicht nötig, sportlich ambitionierte
Freunde und Bekannte können selbstverständ-
lich mitmachen! Kein Nenngeld - jeder erhält
eine Urkunde! Kommt daher alle nach Traun!
Im Inneren dieser „Sudetenpost" findet Ihr
eine besondere Ankündigung! - Pfingsttreffen
der Sudetendeutschen Jugend in Nürnberg!
Vom 17. bis 19. Mai findet im Rahmen des
Sudetendeutschen Tages in Nürnberg das dies-
jährige Pfingsttreffen der Sudetendeutschen
Jugend und deren Freunde statt. Daran werden
auch wir aus Österreich teilnehmen. Diesmal
übernachten wir wieder am Campingplatz,
nahe am Messegelände, wo alle Veranstaltun-
gen stattfinden werden. Es gibt eine „Kinder-
rallye", ein gemeinsames Singen und Tanzen,
musische Wettkämpfe der Kindergruppen, ei-
nen Wissensnachweis, ein Faustball-Turnier,
einen Pfingsttanz mit gemütlichem Beisam-
mensein, das Böhmische Dorffest und ein Kin-
derland, den Einzug zur Hauptkundgebung
und vieles anderes mehr. Wir laden Euch alle
recht herzlich nach Nürnberg ein - jeder kann
mitmachen, auch Eure Freunde (und diese Ein-
ladung geht auch an all jene, die zum ersten
Mal dabei sein wollen). Gerade im 52. Jahr
nach der Vertreibung sollten wir mit vielen jun-
gen Leuten vertreten sein! Verleben wir ge-
meinsam ein Pfingstwochenende in einer fro-
hen Gemeinschaft. Meldet Euch so bald als
möglich bei uns an, wir senden Euch die Aus-
schreibung zu. Von etlichen Punkten Öster-
reichs gibt es günstige Mitfahrgelegenheiten.
Und bei Vorliegen berechtigter Gründe kann
man auch um einen Fahrtkostenzuschuß bei
uns ansuchen ( dieser wird aus den Geldern der
Aktion „Hilfe durch Senioren" gewährt!). -
Sommerlager 1997: Dieses findet vom 12. bis
19. Juli in Kaindorf bei Hartberg in der Steier-
mark, für junge Leute von zirka 7 bis 15 Jahre
aus ganz Österreich, statt. Da muß man mitma-
chen - meldet Euch sofort an! - Bergwoche
1997: diese findet vom 2. bis 9. August statt und
führt uns in die herrliche Berg weit Südtirols.
Tourenführer ist unser Kamerad Franz Scha-
den aus St. Polten - Interessierte melden sich
bei Franz Schaden, Birkeng. 6, 3100 St. Polten.

Heimstunden, jeden Mittwoch ab 19.30 Uhr,
im Heim im „Haus der Heimat", Wien 3, Stein-
gasse 25, Hoftrakt, 2. OG! Dazu sind alle jun-
gen Freunde recht herzlich eingeladen. - Zahl-
reiche weitere Veranstaltungen werfen ihre
Schatten voraus: Am 4. Mai machen wir bei den
Leichtathletikwettkämpfen in Traun bei Linz
mit und beim Pfingsttreffen der Sudetendeut-
schen Jugend im Rahmen des Sudetendeut-
schen Tages in Nürnberg sind wir auch dabei!
Zu beiden Veranstaltungen werden Gemein-
schaftsfahrten durchgeführt, wir ersuchen da-
zu um baldige Anmeldungen. Interessierte sind
natürlich ebenso herzlich eingeladen. - Nicht
vergessen: Sommerlager in Kaindorf in der
Oststeiermark! - Unsere diesjährige Mutter-
tags- und Vatertagsfahrt findet am Donnerstag,
dem 29. Mai (Fronleichnamstag) statt! Dazu
sind alle Freunde und Kameraden, Kinder und
Schüler und natürlich auch alle Eltern und
Großeltern recht herzlich eingeladen! Freunde
können selbstverständlich mitgenommen wer-
den. Wir fahren mit einem modernen Autobus
nach...? Bitte um dringende Anmeldungen - lest
dazu den Aufruf im Inneren dieser Zeitung!

Landeseruppe Niederösterreich
Am Sonntag, dem 4. Mai, findet in Maria

Dreieichen die Südmährer-Wallfahrt statt, mit
Beginn um 10 Uhr. Anschließend finden die
diversen Heimattreffen statt. Erwartet werden
wieder über 5000 Südmährer und andere sude-
tendeutsche Landsleute. Dies wäre doch si-
cherlich eine günstige Gelegenheit, um die
Mütter und Großmütter im Rahmen einer vor-

zeitigen Muttertagsfahrt auszuführen! - Alle
Freunde und Interessierten sind zur gemeinsa-
men Autobusfahrt am 29. Mai herzlich eingela-
den - um sofortige Anmeldung wird gebeten
(siehe Wien). Dies gilt auch für die Wettkämpfe
in Traun (4. Mai) und zu Pfingsten zum Sude-
tendeutschen Tag mit Pfingsttreffen der Jugend
in Nürnberg. Wir machen Gemeinschaftsfahr-
ten. Wer mitmachen will, lese zuerst die Einla-
dungen dazu im Inneren der „Sudetenpost" -
und dann nichts wie anmelden bei der Sude-
tendeutschen Jugend Wien, 1180 Wien, Kreuz-
gasse 77/14! - Und die diesjährige Bergwoche
führt uns nach Südtirol und unser Tourenfüh-
rer ist wieder unser Kamerad Franz Schaden
aus St. Polten! Eine schöne und erlebnisreiche
Woche in einer netten Gemeinschaft steht allen
Teilnehmern im August bevor. Alle Bergfreunde
sind zum Mitmachen eingeladen. Lest dazu die
Ankündigung im Zeitungsinneren.

Landesgruppe Oberösterreich
Am Sonntag, dem 4. Mai, finden in Traun

die Leichtathletikwettkämpfe für Jedermann,
gleich welchen Alters, statt. Alle sportlich
Interessierten sind zur Teilnahme aufgerufen,
neben den Kindern, Schülern und Jugendlichen
auch alle Erwachsenen bis ins hohe Alter (siehe
den Bericht im Zeitungsinneren). - Zum Sude-
tendeutschen Tag in Nürnberg (mit Pfingsttref-
fen der Sudetendeutschen Jugend und deren
Freunde) wird eine Zwei-Tages-Fahrt für junge
Leute und Interessierte geführt (Abfahrt Sams-
tag, 17. Mai, Rückkunft am 18. Mai). - Anmel-
dungen dazu sind an Rainer Ruprecht (telefo-
nisch erreichbar von 9 bis 15 Uhr, unter der
Nummer 0 27 43/22 52). - Für ältere Landsleu-
te Anmeldungen bei Gertraud Schaner, Tel.
0 72 42/47 1 50! - Am Samstag, dem 24. Mai,
findet um 20 Uhr das „Volkstanzfest - Maitanz
der Sudetendeutschen und aller Freunde", in
der Pfarre Lichtenegg in Wels statt. Dazu dür-
fen wir alle Freunde des Volks- und Brauch-
tums, des Volkstanzens usw. recht herzlich ein-
laden. Alt und jung können hier fröhlich das
Tanzbein schwingen. Auch die älteren Lands-
leute sind herzlich willkommen - wenn Sie
nicht mehr tanzen wollen, dann kommen Sie
als Zuschauer. Für Getränke und Imbisse - dar-
unter auch etliche sudetendeutsche Schman-
kerl - wird bestens gesorgt! Nehmen Sie bitte
unbedingt die jungen Leute und die Angehöri-
gen der mittleren Generation sowie Ihre bzw.
Eure Freunde und Bekannten mit. Der Eintritt
ist frei - Spenden zur Deckung der nicht uner-
heblichen Kosten werden gerne entgegenge-
nommen. - Noch sind für das Sommerlager der
SDJÖ vom 12. bis 19. Juli, in Kaindorf in der
Oststeiermark, für Teilnehmer aus ganz Öster-
reich Plätze frei! Aus unserem Bundesland sind
nur sehr wenige Anmeldungen eingelangt! Es
wäre doch wirklich nicht sehr erbauend, wenn
wir nur mit einer Miniteilnehmerzahl daran
teilnehmen! Daher: Dringend anmelden - werte
Eltern und Landsleute! Vielleicht spendieren
die Großeltern für ihre Enkelkinder einen Som-
merlagerplatz - wie wär's? Näheres dem Artikel
im Inneren dieser „Sudetenpost" entnehmen!

Arbeitskreis Südmähren
Am Sonntag, dem 4. Mai, treffen wir einan-

der alle bei der Südmährer-Wallfahrt in Maria-
Dreieichen. Alle Trachtenträger sind aufgeru-
fen, daran teilzunehmen. Beginn: 10 Uhr, mit
dem Einzug der Fahnen zur Wallfahrermesse,
anschließend finden dann die Heimattreffen
statt! Der nächste Heimabend - Dienstag, der
6. Mai, im Heim in Wien 17, Weidmanngasse 9,
steht unter dem Motto „Der Mai ist gekom-
men" - wir wollen das das Volkstanzbein
schwingen und laden dazu alle Freunde herz-
lich ein, mitzumachen! - Bitte vormerken und
sofort anmelden: 1. Fahrt zum Sudetendeut-
schen Tag zu Pfingsten nach Nürnberg! 2. Va-
tertags- und Muttertagsfahrt am Donnerstag,
dem 29. Mai (Feiertag) - alle Freunde sowie die
Eltern und Großeltern sind dazu herzlich ein-
geladen. Näheres findet Ihr im Inneren dieser
„Sudetenpost"!

Redaktionsschluß
Redaktionsschluß ist jeweils am Donnerstag,

acht Tage vor dem Erscheinungstermin, bis dahin
müssen die Beiträge bei der Redaktion eingelau-
fen sein. Später eingelangte Berichte können
nicht mehr berücksichtigt werden.

Folge 9
Folge 10
Folge 11
Folge 12
Folge 13/14
Folge 15/16
Folge 17
Folge 18
Folge 19
Folge 20
Folge 21
Folge 22
Folge 23
Folge 24

2. Mai
15. Mai")
30. Mai"*)
19. Juni
3. Juli
7. August
4. September

18. September
2. Oktober

16. Oktober
30. Oktober
13. November
27. November
11. Dezember

Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß
Red.-Schluß

24. April
7. Mai

22. Mai
12. Juni
26. Juni
31. Juli

28. August
11. September
25. September

9. Oktober
23. Oktober

6. November
20. November
4. Dezember

")Pfingsten18./19. Mai
**) Fronleichnam 29. Mai
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Verlorenes „Spiel"!
Die Sudetendeutschen haben das „Spiel"

verloren! So bezeichnet der Schriftsteller Pa-
vel Kohout das Ergebnis der deutsch-tsche-
chischen Verhandlungen und den inzwischen
abgeschlossenen, von beiden Seiten ratifi-
zierten Vertrages.

Es war kein „Spiel", sondern eine überaus
ernste Angelegenheit von höchster Bedeu-
tung! Verloren haben nicht im direkten Sinn
die Sudetendeutschen - sie waren ja von den
Gesprächen ausgeklammert - , sondern die
Vertreter der deutschen Regierung, die mit
Billigung von Bundeskanzler Kohl, dieses so
„schändliche" Dokument, ohne überhaupt auf
die „Kernpunkte" der gesamten Materie ein-
zugehen, zusammen mit den Tschechen aus-
handelten! Es fehlte ihnen an der nötigen
Solidarität und Härte, einer Volksgruppe zu
ihren Rechten zu verhelfen, die bei anderen
Völkern eine Selbstverständlichkeit sind! Die
zur Zeit anstehenden politischen und wirt-
schaftlichen Probleme haben natürlich ihren
Vorrang und war, bzw. ist die Sudetenfrage
nur ein lästiges „Anhängsel", das ja mit der
Nazi-Zeit zusammenhängt und das man ir-
gendwie - ohne auf die Forderungen der Ver-
triebenen einzugehen - loshaben wollte! Da-
bei hätte es die deutsche Delegation „in der
Hand" gehabt, auf die Tschechen den ent-
sprechenden „Druck" auszuüben und soweit
umzustimmen, daß es für diese gar keine
andere Möglichkeit gegeben hätte, als die
gestellten Bedinungen zu akzeptieren! Präsi-
dent Havel - der Mann mit „gespaltener
Zunge" - spricht von einem unermeßlichen
Zugeständnis der deutschen Seite an die
Tschechische Republik! Die Erklärung verur-
teile lediglich die Exzesse während der Ver-
treibung, aber nicht die „Aussiedlung als sol-
che selbst"! Der Präsident der Ackermann-
gemeinde, Herbert Werner, sprach ebenfalls
über das Thema und meinte: „Es wäre töricht,
nun die Fahne eines Triumphalismus hochzu-
halten und zu versuchen, diese Menschen
noch mehr zu unterkriegen und in ihnen nicht
vor allem betrogene Opfer des Nazismus
sowie der Nachkriegsbehandlung der Deut-
schen zu sehen!" Die Regierungen in Bonn
und München haben ihnen versprochen,
sudetendeutsche Interessen zu verteidigen,
das Heimat- und Rückkehrrecht zu wahren,
sie haben fast nichts erreicht! Ihre Bitterkeit
ist daher verständlich. Der Glaube an die
Politiker, die jahrelang die Vertriebenen mit
„großen Reden" bei der Stange hielten, ging
nun wohl endgültig verloren!

Dr. Stoiber meinte im Deutschen Bundes-
tag, daß wir nicht beim Nullpunkt anfangen,
es hat schon vorher gute Zusammenarbeit
mit den Tschechen gegeben! Nach dem der-
zeitigen Stand der Dinge sind wir jedoch
tatsächlich am „Nullpunkt" angelangt, von
einem Fortschritt kann keine Rede sein!

Ein „Dankeschön" jenen 20 CDU-CSU-
Abgeordneten, im Bonner Bundestag, die
den Mut hatten, offen gegen dieses „Schand-
papier" zu stimmen!

Ing. Gustav Pittner, Langenlois

Aus Tibet
und anderswo

Da sind sie also wieder einmal alle zu-
sammengekommen, die Tibet-Freaks, am 9.
März 1997: Möchtegern-, Pseudo-Tibeter und
jene, die es vielleicht noch werden wollen -
sogar ein paar echte waren darunter. Und
zwar im schönen Genf, um hier mit Musikein-
lagen, Sprechchören, Transparenten und
Lichterketten (kennt man doch von irgendwo)
sichere zehntausend Kilometer von Tibet ent-
fernt gegen die dortige Unterdrückung des
kleinen Himalaya-Völkchens zu demonstrie-
ren und dessen Aufstand gegen die Chinesen
vor 38 Jahren zu gedenken. Nicht gerade ein
„rundes" Jubiläum, aber immerhin, „Save
Tibet Österreich" hat es nicht verschwitzt und
ebenfalls seine Kohorten Richtung Schweiz
in Marsch gesetzt. Jeder von ihnen war über-
zeugt, unbedingt „etwas tun" zu müssen; die
vogelwilde Grüne in ihren sultanesk geschnit-
tenen Beinkleidern ebenso wie der kahlge-
schorene Turnpatschen-Lama aus der alter-
nativen Szene.

Mit als Völkerfreund wollte sich ob solchen
hehren Einsatzes in einem jähen Aufwallen

der Meinungen
heißen Mitgefühls schier das Herz im Leibe
zusammenkrampfen. Denn überall, wo Un-
recht passiert in der großen weiten Welt -
sei's nun in Borneo, Bosnien, Brasilien oder
Burundi (um schön im Alphabet zu bleiben) -
sind unsere idealistischen „AktivistenInnen"
stets präsent. Warum also nicht auch für
Tibet? Das geht schon in Ordnung.

Ich vermisse sie bloß latent immer dort, wo
es vielleicht ausnahmsweise einmal um die
Belange, Sorgen und Nöte von Angehörigen
ihres „eigenen" Volkes gehen könnte: In Sie-
benbürgen, Slowenien oder dem Sudeten-
land zum Beispiel. Obwohl aus letzterem
zwar keine 80.000 Tibeter freiwillig flüchteten,
sondern schließlich „bloß" 3,5 Millionen
Landsleute gewaltsam und brutal ausgetrie-
ben wurden. Dieses bis heute ungesühnte
Menschheitsverbrechen an Alt-Österreichern
war jedoch keinem unserer „Human-rights-
Apostelinnen" bisher auch nur ein einziges
müdes Kerzerl wert. Und - wenn's auch so
gewesen wäre - dem „Kurier" ganz bestimmt
keinen ganzseitigen Bericht darüber, fürchtet
Ihr Heinemann

(Name u. Anschrift der Redaktion bekannt)

Ungelöste Frage
Zu Recht bemängelte die Führung der

Sudetendeutschen Landsmannschaft Inhalt
und Intention der sogenannten Deutsch-
tschechischen Versöhnungserklärung. Und
sie hat gute Gründe und gute Argumente für
diese ihre ablehnende Haltung.

Denn die Frage der Vertreibung und die
sich daraus ergebende grundsätzliche Frage
von Legalisierung oder Aufarbeitung dieses
Vertreibungsunrechts ist nämlich keineswegs
allein ein deutsches oder gar nur ein sudeten-
deutsch/ tschechisches Problem. Die Verein-
ten Nationen sprechen heute weltweit von
etwa 50 Millionen Flüchtlingen und Vertriebe-
nen. Und für sie alle stellt sich diese Grund-
satzfrage in gleicher Weise. Die Vereinten
Nationen selbst beantworten diese Frage
immer deutlicher so, daß alle Flüchtlinge und
Vertriebene ein Recht auf Rückkehr in ihre
Heimat, aber auch auf Schutz ihrer politi-
schen Rechte und Eigentumsrechte haben
müssen.

Die der UN-Menschenrechtskommission
zugeordnete Unterkommission für Diskrimi-
nierungsverhütung und Minderheitenschutz
hat nämlich in zwei Grundsatzentschließun-
gen, vom 26. August 1994 und vom 18.
August 1995, erneut in allgemeiner Form für
alle Menschen das Recht auf sicheren Ver-
bleib in der Heimat und für alle Flüchtlinge
und Vertriebene das Recht auf Rückkehr in
ihre Heimat eindeutig festgeschrieben.

Wörtlich heißt es dort: „Die Unterkommis-
sion... bekräftigt das Recht eines jeden, in
Frieden an seinem Wohnsitz, in seiner Hei-
mat und in seinem Land zu verbleiben; (sie)
bekräftigt das Recht von Flüchtlingen und
Vertriebenen, in Sicherheit und Würde in ihr
Herkunftsland oder innerhalb dessen an den
Ort ihrer Herkunft oder ihrer freien Wahl
zurückzukehren; (sie) beschließt ihre Überle-
gungen zu Fragen der Bevölkerungsumsied-
lungen... fortzusetzen und die Achtung des
Rechts auf Freizügigkeit einschließlich des
Rechts auf die Heimat fortlaufend zu beob-
achten."

Daraus ergibt sich: Wer das Recht auf die
Heimat heute noch weiterhin in Frage stellt,
setzt sich ganz eindeutig in Widerspruch zu
den Vereinten Nationen als dem obersten
Gremium der gesamten Völkergemeinschaft.

Die sudetendeutschen Vertriebenen haben
dieses Menschenrecht auf die Heimat nicht
nur immer verfochten, sie haben auch von
Anfang an und bis heute zu Frieden und Ver-
söhnung aufgerufen. Und sie haben auch
unbeirrt an den Fall von Mauer und Stachel-
draht in Europa und auch mehr als mancher
andere an die Wiedervereinigung unseres
Vaterlandes geglaubt.

Wir sind auch überzeugt, daß die Europäi-
sche Union sich nach Osten erweitern wird.
Aber dieses Europa wird dann kein Europa
der Beneá-Dekrete und sogenannten Arnne-

stiegesetze für tausendfache Morde sein,
sondern ein Europa auf der Grundlage christ-
lich-abendländischen Geistes, ein Europa
des Rechts und der Wahrheit, ein Europa frei-
er Völker und Volksgruppen, in dem die Visi-
on der Charta der Vertriebenen von 1950, die
Vision von einem Europa, „in dem die Völker
ohne Furcht und Zwang zusammenleben"
können, auch endlich Wirklichkeit werden
kann.

Die Schlußfolgerung hieraus muß deshalb
lauten: Das international geltende Heimat-
recht, das die UNO für Kriegsflüchtlinge und
Vertriebene aller Kontinente fordert, kann in
Tschechien allein nicht außer Kraft bleiben!

Schon ihre eigene Selbstachtung als eu-
ropäische Kulturnation müßte die Tschechi-
sche Republik und hier insbesondere ihren
Präsidenten, - so er noch einmal die Kraft
aufbringt - irgendwann und irgendwo zur Ein-
sicht bringen, daß sie nämlich nicht in ein
Europa von Rechtsstaaten paßt, solange sie
gewaltsame „ethnische Säuberungen" zwar
in Bosnien, Kambodscha und Afrika als
Unrecht erkennt und verurteilt, aber zu Hause
selbst noch als patriotische Rachetaten recht-
fertigt.

Das international geltende Heimatrecht
steht auf der Seite der Sudetendeutschen
und wir werden und müssen es immer und
überall vertreten. Richard Mantlik, Murnau

Weltmeister
der Heuchelei

Wer die gewagte Behauptung des Spre-
chers der amerikanischen Albright-Admini-
stration, Nicholas Burns, in der österreichi-
schen Tageszeitung „Die Presse", vom 1.
März dieses Jahres gelesen hat, wonach die
Amerikaner „Weltmeister der Menschenrech-
te" seien, dem wird wieder einmal klar, daß
die sattsam bekannte britisch-amerikanische
Heuchelei fröhliche Urständ feiert. Denken
wir doch dabei rückblickend nur an die Aus-
rottung der indianischen Urbevölkerung, an
die amerikanischen Sklavenhändler, die in
ihrer maßlosen Geldgier hunderttausende
arme Neger dem Tod auslieferten, denken wir
neben Dresden an die Auslieferung der
gesamten Heeresgruppe Mitte ab dem Mai
1945 an die Bolschewiken, an die Atombom-
benabwürfe von Hiroshima und Nagasaki, an
die Todeslager „Ikes" auf den Rheinwiesen,
so wird klar, daß die derzeitigen amerikani-
schen Politiker keine Berechtigung haben,
das Postulat „Menschenrechte" überhaupt
vollmundig zu erwähnen.

Als noch vor Unterzeichnung des Deutsch-
tschechischen Verhöhnungsvertrages zwi-
schen Bonn und Prag der „Führer" der Tsche-
chischen Republik, Miroslav Sladek, öffent-
lich erklärte, im Zweiten Weltkrieg und später
seien zu wenig Deutsche erschlagen (ermor-
det) worden, da hörte man von den Hütern
der Menschenrechte aus den USA keinen Ton
der Entrüstung. Auch die Meinungsmacher
der „westlichen Wertegemeinschaft" reagier-
ten auf diese unerhörten rassistischen Äuße-
rungen kaum, und wenn, dann weisungs-
gemäß nur gedämpft.

Der russische Fabeldichter I. A. Krylov
(1796-1844) hätte in bezug auf die seit 1918
lauthals und immer wieder verkündeten Men-
schenrechte die Doppelzüngigkeit der derzei-
tigen gelenkten Meinungsmacher nicht bes-
ser charakterisieren können, als er schilderte,
wie ein Wolf zwei Hirten beobachtete, die den
besten Hammel ihrer Herde geschlachtet hat-
ten, und eben dabei waren, ihn im Beisein der
Hirtenhunde zu zerlegen. Isegrim knurrte bei
diesem Anblick ärgerlich und keckerte dabei:
„Was hätten diese Hirten wohl für ein
Geschrei gemacht, wenn ich, der böse Wolf,
den Hammel hätte umgebracht!" Was aber
hätte man, um diesen Vergleich heranzuzie-
hen, weltweit vernommen, wenn seitens der
Heimatvertriebenen aus dem Sudetenlande,
die Aburteilung und Bestrafung der noch
lebenden Tschechen, die sich in sadistischer
Weise am Genozid der sudetendeutschen
Bevölkerung beteiligt hatten, gefordert

wfrde!? Es bleibt dabei, daß das lateinische
Wahrwort „Quod licet Jovi, non licet bovi"
(Was dem Jupiter erlaubt ist, geziemt dem
Ochsen nicht) seine Gültigkeit nicht verloren
hat. Dr. Karl Hans Erti, Wien

Beutedeutsche
Als Hitler in den Jahren 1938/39 die Ost-

grenze des 3. Reiches mit Hilfe von Propa-
ganda und Krieg weiter nach Südosten und
Osten verschob und weite deutschbesiedelte
Gebiete dem 3. Reich einverleibte, da ent-
stand - auf dem Gebiet der späteren DDR -
der Begriff „Beutedeutsche". Gemeint waren
damit u. a. die Ostmeckerer (Ostmärker =
Österreicher), die Su bledn Deutschen (Sude-
tendeutschen) und die Warthgauner (Warthe-
gauer), die derart bezeichnet wurden. Natür-
lich fielen unter diesen Begriff auch die Süd-
tiroler, die Banater Schwaben/die. Siebenbür-
ger, die Wohynien-Deutschen, Rußlanddeut-
schen und die Elsässer. Es handelte sich
hierbei um eine Größenordnung von zirka 15
bis 20 Millionen Menschen, die auf diese
Weise beleidigt, diskriminiert und als „Volks-
genossen 2. Klasse" eingestuft wurden.

Es ist schwer abzuschätzen, wieviel Her-
renmenschen-Mentalität und Überheblichkeit
in diese Worte hineingepackt wurde. Verwen-
det wurde dieser Ausdruck vor allem beim
Militär, aber auch in den Verwaltungen, die in
den besetzten („befreiten") Gebieten errichtet
wurden und die mit der einheimischen deut-
schen Bevölkerung zu tun hatten.

Es kann angenommen werden, daß es viel
Verdruß wegen dieses Ausdrucks und der
dahinter stehenden Geisteshaltung gegeben
hat und letztlich auch wegen des damit doku-
mentierten Mangels an Solidarität zur Nieder-
lage des 3. Reiches beigetragen hat.

Wer waren nun die Urheber und Anwender
dieses bösen Wortes von den „Beutedeut-
schen"? Es waren jene Schleifer-Platzek- und
Piefke-Typen, die mit deutschem Wesen und
deutscher Art seit eh und je auf Kriegsfuß
standen und die das Motto: „Hunde, wollt Ihr
ewig leben?" als oberste Richtschnur ihres
Denkens und Handelns auserkoren hatten.

Kommentar 1996: die Piefke-Politiker reich-
ten jetzt den Hussiten-Politikern die Hand, um
die „Su bledn Deutschen" auszubooten und
wieder einmal zu betrügen. Mit Beutegut läßt
sich eben leicht Politik machen!

Arno Klamt, D-Prien a. Ch.

Ich danke Gott...
In der Folge 5, vom 6. März d. J., erschie-

nen in „Tribüne der Meinungen" ganz hervor-
ragende Zuschriften, deren Inhalt ich als
hochbetagte Zeitzeugin nur bestätigen kann.
Als letzter wurde allerdings ein Beitrag von
einem gewissen Karl Polak aus Linz, unter
dem Titel: „Ich danke Gott..." veröffentlicht.
Spätestens hier stellt sich mir die Frage, ist
die „Sudetenpost" noch ein Sprachrohr der
vertriebenen Sudetendeutschen oder fühlt sie
sich Andersdenkenden gegenüber verpflich-
tet? Die Veröffentlichung des Beitrages von
Karl Polak könnte manchen Sudetendeut-
schen zur Stornierung seines Abonnements
bewegen. Wie Polak zugibt, ist er kein Bezie-
her, nur gelegentlicher Leser der „Sudeten-
post". Mit dem Namen Polak (auch Pollak)
hat es seine Bewandtnis, Zusammenhänge
und Verbindungen, zu deren Aufklärung ich
einiges zu sagen hätte. Vielleicht in einem
späteren Bericht, der dann hoffentlich auch
veröffentlicht wird. Maria Schmidt, Traun

Die „Sudetenpost" fühlt sich allen Sude-
tendeutschen verpflichtet. Auch den An-
dersdenkenden. Nur wer weiß, was andere
denken, kann sich mit dieser Meinung, die
oft nicht die eigene ist, auseinanderset-
zen. In diesem Sinne sollte die Veröffentli-
chung von Leserbriefen in der „Tribüne
der Meinungen" - es heißt ja nicht „Tribü-
ne der Meinung" - zur Diskussion anre-
gen, und nicht zur Stornierung der Abon-
nements. Manfred Maurer

Leserbriefe steilen grundsätzlich persönliche
Meinungen dar und müssen nicht der Meinung
der Redaktion und des Herausgebers oder der
SLÖ entsprechen. - Wir bitten um Verständnis,
daß wir anonyme Leserbriefe nicht abdrucken
können.

J


